von Bitterkeit, daß Gerhart für einen Augenblick 
ſeinen Kummer vergaß und den Onkel mit Be- 
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1893. 


Ein Rückblich auf das Jahr 1893. 


In der letzten Woche eines Jahres pflegt wohl 


jeder nachdenkende Menſch einmal in die Ver⸗ 


gangenheit zurückzuſchauen und vor ſich felbſt über 


feine innere Entwickelung und ſein häusliches und 
berufliches Leben Rechenſchaft abzulegen. 
nothwendig iſt aber heutzutage für jedermann 
auch ein Rückblick auf das öffentliche Leben, denn 
„nur wer mit dem Staate lebt, iſt in Wahrheit 
ein Mann“, und mit dem allgemeinen Wahlrecht 
iſt auch die Pflicht zum wählen und zur fort- 
geſetzten Theilnahme an der Politik verbunden. 

Das deutſche Volk ift im Jahre 1893 zu einer 
Neuwahl des Reichstages an die Urnen berufen 
worden und die am 15. Juni ſtattgefundene Wahl 
hat in Verbindung mit den Nachwahlen für die 
von der Reichsregierung vorgeſchlagene neue 
Militärvorlage entſchieden. die am 15. Juli vom 
Reichstage beſchloſſene Berftärkung des deutſchen 
Heeres bietet zwar weitere Garantien für die 
Gicherung des Reiches nach außen und für 
die Erhaltung des Weltfriedens, hat jedoch 
wegen der Ungewißheit über die Art der Koſten⸗ 
deckung eine tiefgehende Unſicherheit auf wirth⸗ 
schaftlichen Gebiete bewirkt, welche ſich beſonders in 
den Gegenden mit Tabakinduſtrie und Weinbau 
fühlbar macht, weil dieſe Erwerbszweige und die 
Börſe die Hauptmittel zur Deckung der neuen 
Heereskoſten liefern ſollen. Die Unſicherheit der 
inneren Lage wird noch dadurch erhöht, daß 
man in dieſer Zeit des Darniederliegens jo vieler 
Geſchäfte und der Entlaſſung vieler Arbeiter 
auch noch eine durchgreifende Reichsſteuerreform 
plant, welche weitere Koſten erfordern würde. 
Der im November zuſammengetretene neue 
Reichstag hat über die wichtigſten Steuerpläne 
der Reichsregierung noch keine Entſcheidung ge⸗ 
faßt, und es hat den Anſchein, als würde nur 
ein Theil der Regierungsvorſchläge die Zuſtim⸗ 
mung des Reichsſages finden. Es mehren ſich 
die Stimmen, welche verlangen, daß man das 
Erwerben ſelbſt ſchonen und nur das wirklich 
Erworbene zum Gegenſtand der Beſteuerung 
machen möge, und daß nicht einzelne Erwerbs⸗ 
zweige, welche gerade zahlreiche mittlere und 
kleine Exiſtenzen beſchäftigen, ſondern namentlich 
ſolche ſteuerkräftige Perſonen, welche ſich bereits 


von allen Geſchäften zurückgezogen haben und 
Ueberſchüſſen beguem leben, zur 


von ihren. 


Deckung der neuen Heereskoſten herangezogen 


werden, und daß die beſtehenden Steuerprivilegien 
zu Gunſten der Allgemeinheit fallen. 
Die Bewilligung noch weiterer Steuern, um 
Schulden zu tilgen und die Einzelſtaaten zu er- 
leichtern, ſtößt im Reichstage erſt recht auf 
Schwierigkeiten, weil dazu die Zeiten zu un- 
günſtig ſind und weil mitten in der Kriſis, in 
welcher ſich die Vereinigten Staaten und Italien, 
zwei unſerer Hauptabnehmer, befinden, und 
während des 3olikrieges mit Rußland höhere 
Steuern doppelt ſchwer auf der deutſchen Pro- 
duction laſten würden. 5 
Außer der Steuerfrage geht noch eine andere 
wichtige Angelegenheit, der Abſchluß eines Handels- 
vertrages mit Rußland, ungelöſt ins neue Jahr 
hinüber. Es iſt jedoch kein Grund, deshalb das 
Jahr mit Befürchtungen vor der Zukunft zu 


Ebenſo 


deutſchen Volke abgewendet und viele erfreu- 
liche Fortſchritte gemacht worden find. Deutſch⸗ 
land iſt von der Cholera, 


der Weltausſtellung in Chicago glänzend be⸗ 


ſtanden, und die Ernte iſt im allgemeinen weit 


günſtiger ausgefallen, als man in der Mitte des 


Jahres erwarten konnte, ja einzelne Frudt- 
gattungen find ſogar glänzend gerathen. Die 
insbeſondere 


unentbehrlichſten Nahrungsmittel, 
die Kartoffeln und das tägliche Brod, ſind wieder 
billiger geworden und da, wo in Folge von 
Arbeitslofigkeit Mangel herrſchte, ſteht nicht bloß 


die amtliche Armenpflege, ſondern auch die nicht- 
amtliche ſociale Hilfsthätigkeit überall bereit, die 


Noth zu lindern und über die Kriſis hinweg⸗ 


zuhelfen. In zahlreichen Gegenden Deutſchlands 
insbeſondere die Beſchaffung von Noth⸗ 


wird 
ſtandsarbeiten und die Arbeits vermittelung von 
den verſchiedenſten Seiten ernſtlich in Angriff ge- 
nommen. 

Bei einem Rückblick auf die deutſche Entwickelung 
im Jahre 1893 können wir auch darüber Genug- 
thuung empfinden, daß Deutſchland von anarchiſti⸗ 
ſchen Verbrechen verſchont geblieben iſt, daß 
lang dauernde größere Strikes nicht ſtattgefunden 
haben und daß unjere jocialdemokratiih ge- 
ſinnten Mitbürger immer regeren Antheil an 
dem friedlichen Aufbau des deutſchen Wirth⸗ 
ſchaftslebens nehmen. Das Jahr 1893 hat uns 
unter Mitwirkung aller Parteien viele ſociale 
Neuerungen gebracht. Eine den deutſchen An- 
ſchauungen freilich nur zum Theil entſprechende 


Frauenarbeit iſt mit mehr Rückſicht auf die 
Häuslichkeit der Arbeiter geregelt, die Kinder 
find in erhöhtem Maße gegen übermäßige Aus- 
nutzung in den Fabriken geſchützt, auf dem Ge⸗ 
biete des Lehrlingsweſens und der Beſchäftigung 
jugendlicher Arbeiter hat man im Sinne der vor- 
beugenden Socialpolitik zweckmäßige Maßregeln 
getroffen und durch Arbeiterausſchüſſe den Weg 
geöffnet, um ohne ſchroffe Conflicte Meinungs- 
verſchiedenheiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit- 
nehmern zum Austrag zu bringen. Zu beſon⸗ 
deren Hoffnungen berechtigen die verſöhnlichen 
Bemühungen zur Hebung der Volksbildung, zur 


rung der Volksgeſund heit. 
N d wohl geeignet, 
uns mit Muth und Vertrauen für das Jahr 


Alle dieſe Erſcheinungen ſin 
1894 zu erfüllen. 


Die Schlacht bei Agordat. 


Italien, das gerade deshalb jo ſtolz iſt auf 
Waffenerfolge ſeiner Armee, weil dieſe ungeachtet 
ihrer Bravour ſelten glücklich geweſen in den 
Schlachten, die ſie geſchlagen, hat ein freudiges 
Weihnachtsangebinde in der Siegesnachricht von 
Agordat erhalten. Oberſt Arimondi und die tapfere 
kleine Schaar, die unter ſeinem Befehl die Schlacht 
gegen die derwiſche geſchlagen, dürfen ſich einer der 
glänzendſten Waffenthaten rühmen, die ſeit Jahr- 
zehnten auf afrikaniſchem Boden ausgefochten 
worden find. Mag auch die Angabe, daß 
100 000 Streiter vom Heerbann des „Khalifen“ 
am Wildbache Damti den Italienern gegenüber- 


ſchließen, man ſollte vielmehr dafür danken, daß | ftanden, weitaus übertrieben und die zuerſt 

im Jahre 1893 viele Gefahren von unſerem mitgetheilte Lesart die richtigere ſein, welche 
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17 Rofan en L. Belbge cht. 405. zögerte der Rechtsanwalt mit 


„Und dazu verlangſt du meine Vermittelung?“ 
fragte er rauh und mit einem ſolchen Ausdruck 


fremden anſah. Schon aber hatte dieſer ſeine 
Selbſtbeherrſchung zurückerlangt. Er legte die 
Hand auf die Platte feines Schreibtiſches und 
ſagte, ſich zu einem Lächeln zwingend: 

„Verläßt dich, den ſchneidigen Gardereiter, der 
Muth angeſichts eines kleinen Mädchens?“ 

„Bei Gott, Onkel, du haſt nicht Unrecht. Solch 
eine Liebeserklärung iſt ein heikles Ding. Lieber 
im heftigſten Kugelregen. Aber, laß dir jagen, 
die Cavallerieattacke hat ſchon ſtattgefunden und 
nun fordere ich deine Unterſtützung als ſchweres 
Geſchütz, ha, ha! Ich weiß, wie viel Hildegard 
auf dein Urtheil hält. Sei du mein Fürſprecher.“ 
Er hatte feine frohe Laune zurückerlangt. 
Hildegards Davonlaufen erſchien ihm lediglich 
als mädchenhaftes Sträuben. a 

„Wie?!“ fragte der Advocat, „jo haft du ihr 
deine Liebe ſchon erklärt?! Und ſie?“ 

Er brachte die Fragen nur ſchwer über die 
Lippen. Der Lieutenant nickte zuſtimmend. 

„Sie hat mich ausgelacht, aber ich glaube, es 
war ihr nicht ernſt mit dem Lachen.“ 

Baul holte tief Athem; aber ſofort unterdrückte 
er eine nicht zu verhehlende ſchadenfroge Regung 
im Keim, ſo daß ſie für immer erſtarb. 

„dich ausgelacht! Und du willſt dennoch —“ 

„Ha, ha, Onkel! Es war ja nur die Ueber- 
raſchung. Und dann — erzürnte fie ein unüber- 
legtes Wort von mir und ſie lief davon. Und 
nun ſprich du mit ihr, bitte. Sei mein Frei- 
werber. Sage ihr, wie ſehr ich ſie liebe.“ 

„Und warum gerade ich? Warum nicht deine 
Eltern?!“ 

„„Sie wiſſen ſchon darum und wünſchen herz- 
lich, daß mein Hoffen ſich erfüllen möge. Mama 
glaubt auch bemerkt zu haben, daß ich Hildegard 
nicht gleichgiltig ſei. Aber für mich werben?! 
Nein, die Gunſt mußt du mir erweiſen, Onkel.“ 

„Und könnte nicht Jeitchen“ — 

„Tante Jettchen eignet ſich nicht dazu. Sie iſt 
zu zaghaft. du mußt für mich ſprechen. du 
gehſt ins Zeug. Dir ſtehen die rechten Worte zu 


ſich gegen dieſen Auftrag. Er ſelbſt liebte Hilde- 
gard, darüber war er mit ſich längſt im Klaren. 
Noch lag er mit ſeiner eigenen Liebe im harten 


geben für einen Anderen? — Diefer Andere war 
ſeiner Schweſter Sohn, er ſtand ſeinem Herzen 
nahe. Allein immerhin — würde er deſſen fähig 
fein? Und plötzlich ſchweiften feine Gedanken 
zurück in die Vergangenheit. Die Flugkraft der 
Erinnerung führte ihn um manches Jahr zurück. 
Ja, es lagen volle Zwanzig dazwiſchen, als ſein 
Bater ihn, der gerade aus dem Gymnaſium mit 
einem Arm voller Bücher kam, mit hinaus nach 
Neuhof genommen hatte. Dort legte Melanie 
ihm ihren kleinen Jungen in die Arme. Er 
wunderte ſich ſehr über den winzigen Wicht und 
war ſehr ſtolz in der Gewißheit, daß 
er nun Onkel ſei. Er ſelbſt war damals 
ſchon ein Tertianer von fünfzehn Jahren 
und hatte heimlich längft die erſte Cigarre 
geraucht. Fortan war der kleine Gerhart 
auch in ſeinen, wie in der Anderen Augen 
der Mittelpunkt der Familie. Er ſelbſt hatte nach 
einigen Jahren die Univerſität bezogen, ſo oft er 
aber zu den Ferien nach Hauſe kam, fand er 
das ſchneidige Bürſchchen um ein Stück mehr in 
die Köhe geſchoſſen. Während er dann ſeinen 
Bildungsweg vollendete und den Doctorhut er- 
warb, trat der Junge ins Cadettenhaus ein. 
Wenn er dann wöchentlich einmal bei den Groß- 
eltern ſpeiſte, begann er erſt ſchüchtern, allgemach 
aber mit wachſendem Selbſtbewußtſein ſich in 
das Geſpräch der Erwachſenen einzumiſchen. Der 
Doctor hatte ſein Bureau eröffnet, die Zahl ſeiner 
Clienten wuchs, er war ein Mann, der auf 
eigenen Füßen ſtand und eine Familie begründen 
konnte. Gerhart war jüngfter Lieutenant bei 
den Gardereitern. Es kam die Zeit, wo die 
Intereſſen von Onkel und Neffen ſich begegneten, 
und einmal trafen ſich beide als Tänzer auf 
einem Ball. — Dies war für Paul das Signal, 
ſich nunmehr den alten Herren zuzugeſellen, ob- 
gleich dieſe ihm die Berechtigung hierzu keines- 
wegs zugeſtehen wollten. Ja, an den heran- 
wachſenden Kindern in der Familie merki man 
das Altwerden. Und er hatte ſich mit viel Ge⸗ 


die im Jahre 1892 
Hamburg und andere Plätze heimſuchte, nahezu 
verfhont worden; die deuiſche Induſtrie hat auf 


Sonntagsruhe tritt allmählich ins Leben, die 


Veredelung der Bolkserholungen und zur Förde- 


Sein ganzes Empfinden ſträubtee 


Kampfe, und nun ſollte er den Zreimerber ab- 


warten, 


von 6000 Gewehren und 4000 Lanzen 
ſprach, jedenfalls hatten die anderthalb 
Tauſend unter Colonel Arimondi mit einer 
nahezu erdrückenden Uebermacht zu thun. Und 
zwar beſtand dieſe Uebermacht keineswegs, wie 
dies in den Colonialkriegen ſo häufig der Fall iſt, 
aus zuſammengetriebenen Haufen Unkriegeriſcher 
Hirten und Bauern, ſondern aus den Veteranen 
des Mahdiſtenheeres unter dem beſten ſeiner Feld- 
herrn, dem Emir Hamed Ali. Er galt ſchon in 
den erſten Zeiten der mahdiſtiſchen Erhebung als 
der militäriſch begabteſte unter den Emiren; ihm 
wurde deshalb der Oberbefehl über das große 
Heer anvertraut, das den Rache- und Eroberungs- 
zug gegen Abeſſynien ausführte, bis ins Kerz des 
Landes, in die alte Königsſtadt Gondar, vordrang 
und in der Nähe derſelben am 8. März 1889 jene 
Entſcheidungsſchlacht ſchlug, in welcher der Negus 
Johannes von des Feindes Kand zu Tode ver- 
wundet wurde. Damals zwang nur der abſolute 
Mangel an Lebensmittel in dem von Hungers⸗ 
noth heimgeſuchten Land den Emir Kamed Ali 
zum Rückzuge, ſonſt wäre vielleicht der weſtliche 
Theil von Abeſſynien dauernd den Gebieten des 
Derwiſchſtaates einverleibt worden. 

Der Sieg iſt nicht nur ein außergewöhnlich 
glänzender, ſondern auch politiſch von nicht ge- 
geringem Werthe für den italieniſchen Bejihftand 
in Afrika. Dadurch, daß ein kleines Häuflein 
Italiener jenen Feind vernichtete, der einem der 
verwegenſten und tapferſten unter den Groß- 
königen Aethiopiens jo verhängnißvoll geworden 
war, hebt ſich das Preſtige der Italiener bei den 
abeſſyniſchen Großen wieder auf die höchſte Stufe. 
Alles, was die Franzoſen und Ruſſen an Intri⸗ 
guen gegen Italien bei Negus Menelik ſeit Jahr 
und Tag keineswegs erfolglos angezettelt haben, 
iſt mit einem Schlage wieder vernichtet. Italien 
ſteht in den Augen der Abeſſynier als die Vor- 
macht in dem ihrem Lande benachbarten Theile 
Afrikas da. Nicht weniger wichtig iſt die Siche⸗ 
rung des italieniſchen Beſitzſtandes gegen die 
Derwiſche ſelbſt und die Perſpective, welche deren 
Niederlage bei Agordat für die Gebietsausdehnung 
des italieniſchen Territoriums weſtlich von Keren 
in der Richtung gegen Kaſſala gegen das Nilthal 
zu eröffnet. Bekanntlich haben die derwiſche, 
ſeit die Italiener ſich auf den Plateaux von 
Asmara und Keren feſtgeſetzt haben, wiederholt 


mit einem Einbruch in die erythräiſche Colonie 


gedroht. das an der Karawanenſtraße von 
Keren zum Nil liegende und als äußzrſter 
Borpoften des Mahdi - Reiches ſtark be- 
ſetzte Kaſſala ſollte den Stütz- und Ausganspunkt 
des Kampfes gegen die Italiener bilden. Go 
lange aber Osman digma in Kaſſala comman- 
dirte, dachte er weit mehr an Suakin und an 
einen Rachezug wider die Engländer, als an die 
Vertreibung der italieniſchen Giaurs vom afrika- 
niſchen Boden. Neuerdings ſcheint Emir Osman 
Digma bei feinen eigenen Leuten arg in Mißcredit 
zu ſein; wenn er auch nicht, wie Zeitungsberichte 
meldeten, geſtorben iſt, ſo iſt er doch vergeſſen und 
verſchollen. In dem wichtigen Kaſſala hat ſich an 
ſeiner Stelle Emir Hamed Kli feſtgeſetzt und nun 
auch einen großen Schlag unternommen: das 
bedeutendſte militäriſche Unternehmen gegen 
Europäer, zu dem fi die derwiſche ſeit einem 
halben Jahrzehnt aufgerafft haben. Emir Hamed 
Ali glaubte offenbar, die Italiener ebenſo auf 


—— 


fruchtbarſten Gebiete des Erdballs Fuß 


Maſſaua zurückwerfen zu können, wie dies 
Osman Digma mit den Engländern vor Guakin 
gelungen iſt. Dadurch wäre er Herr der Bogos- 
länder geworden, das Mahdi-Reich hätte nunmehr 
Abefinnien auch im Rücken und in der Flanke 
faſſen und den einzigen, nicht mahomedaniſchen 
Staat im Innern Afrikas von neuem in ſeiner 
Exiſtenz bedrohen können. Davor hat Italien die 
abeſſuniſchen Lande bewahrt; es hat ſich da wirk- 


lich als Protector des Negus Negeſti und feiner 


Bafallen erwieſen. Graf Antonelli, der den be- 
kannten Bundes- und Schutzvertrag mit Menelik 
von Schoa abgeſchloſſen, kann jetzt als der neue 
Unter-Gtaatsfecretär im Auswärtigen Amte zu 
Rom den Sieg von Agordat diplomatiſch mit 
jener Klugheit fructificiren, die dieſer Neffe des 
berühmten Cardinal - Staatsſecretärs pio Nonos 
von dem Oheim geerbt hat. 

Es fragt ſich eben nur, wie und auf welche 
Art dieſer Sieg fructificirt werden ſoll. Es hat 
einmal eine Zeit gegeben, in welcher die italie⸗ 
niſchen Colonialſchwärmer angeſichts des Sieges 
von Agordat das Vorrücken gegen Kaſſala und 
die Occupation dieſes in militäriſcher wie handels- 
politiſcher Kinſicht wichtigen Kauptplatzes auf das 
entſchiedenſte verlangt und auch durchgeſetzt haben 
würden. Derzeit iſt die Stimmung in Italien 
gerade nicht danach angethan, großen, trieb- 
kräftigen Enthuſiasmus für jo weitgehende Unter- 
nehmen aufkommen zu laſſen. Es kann aber 
wohl ſein, daß die Regierung ſich dadurch nicht 
beirren läßt, daß man trotzdem bis nach Kaſſala, 
bis in das Gebiet des Atbara, dieſes großen Neben- 
fluſſes des Nil, vordringt, um dort in einem der 
zu faſſen 
und über das waſſerreiche Kügelland, welches 
dem äthiopiſchen Hochlande vorgelagert liegt, die 
Hand auszuſtrecken. Die Italiener hatten ſchon 
lange den Plan, den Handel mit Chartum oder 
Omdurman auf die Karawanenſtraße von Kaſſala 
und von dort nach Maſſaua zu lenken, da derzeit 
an einen Derkehr auf dem Nil abwärts nicht 
wohl gedacht werden kann. Die Stellung in 
Kaſſala würde ſolche Pläne erleichtern, vorausge- 
ſetzt, daß ſie nicht ein Hinderniß in der inner- 
politiſchen Lage des Mahdi-Reiches haben, in dem 
jämmerlichen Zuſtand, in den die Mißwirthſchaft 
der Derwiſch-Emire die ehedem jo reichen, uner⸗ 


ſchöpflich fruchtbaren Getreideländer des Senaar ES 
verſetzt hat. Don politiſcher Bedeutung wäre die 


Beſetzung von Kaſſala inſofern, als dadurch das 
Reich des Mahdi in der Flanke bedroht und die 
Verwirklichung des Gedankens einer italieniſch- 
engliſchen Cooperation, der ja urſprünglich der 
Beſetzung von Maſſaua zu Grunde lag, näher 
gerückt würde. 

Aber — zu einem ſolchen kriegeriſchen Unter- 
nehmen gehört dreimal Geld, und das haben 
die Italiener heutzutage noch nicht einmal ge- 
nügend. Alſo man wird ſich bis auf weiteres 
wohl oder übel beſcheiden müſſen. 


DENE Er Be Da ee He a 
Ein öffentlicher Congreß für Jugend- 
und Volksſpiele. 

In den letzten Jahrzehnten hat in Deutſchland 
eine Bewegung immer größere Beachtung ge- 
funden, die als ihr Ziel verfolgt, die Jugendſpiele 
in allen Schulen des Landes zur Einführung zu 
bringen, und das Volksſpiel für die weiteſten 


laſſenheit darein gefunden. Hier aber — war's 
nicht ſchauerlich lächerlich, daß er daſſelbe Mädchen 
liebte, wie ſein Neffe? 

Er richtete ſich ſtramm auf und reichte Gerhart 
die Hand. f g 

„Ich will es thun, mein Junge.“ 

„O Dank, tauſendfachen Dank, Onkel. Und 
bald, damit ich aus der Aufregung herauskomme. 
Sagt fie: Nein, dann muß ich's tragen. Aber 
mit dir wird ſie ernſthaft reden. Sage ihr nur 
recht viel zu meinen Gunſten und bitte ſie, ſie 
möge mir das unüberlegte Wort, welches ſie ver- 
letzte, verzeihen.“ 

„Und meinſt du nicht, daß du zum Keirathen 
eigentlich noch zu jung biſt?“ 

„Mama ſagt, wir könnten noch ein paar Jahre 
wenn wir nur erſt verlobt ſind. Das 
findet ſich dann. Ein Mädchen wie Kildegard 
muß man ſich bei Zeiten ſichern.“ 

„Du haſt Recht.“ 

„Und — Onkel — ich werde Euer Kaus jetzt 
ein paar Tage meiden, bis ich Gewißheit habe. 


Ich beſuche dich täglich im Bureau.“ 


„Einverſtanden. Iſt dir eine Cigarre gefällig?“ 
Gerhart bediente ſich aus dem Kaſten, welchen 
der doctor ihm hinhielt. Dann ſchüttelten ſie ſich 
die Hände zum Abſchied. Bald darauf verkündete 
dem Vorhof enteilendes Pferdegetrappel, daß der 
junge Cavalleriſt das Haus verlaſſen habe. Er 
ritt dem Gute ſeiner Eltern zu, feſt überzeugt, 
daß er ſein Geſchick in die beſten Hände gelegt 


habe. 

Mit ſtarken Schritten durchmaß Doctor Rein- 
hold das Gemach. Das Geſpräch mit dem Neffen 
hatte iyn aufs innerſte bewegt. Gefühle, die er 
bereits als überwunden gewähnt, waren aufs 
neue erwacht und beunruhigten ſein klares Denken. 

Niemals vordem hatte ſein Herz für ein weib- 
liches Weſen höher geſchlagen, als es vorüber 
gehendes Wohlgefallen, eine Wallung des Augen- 
blicks mit ſich bringt. Da Jettchen in feinſinnigſter 
Weiſe für ihn Sorge trug, jo war es den Ge- 


ſchwiſtern ſelten in den Sinn gekommen, daß 


eins von ihnen ſich vermählen könne. Das 
ſtimmungsvolle Behagen ihrer Käuslichkeit zu 
wahren als unveräußerliches Gut, ſchien beiden 


Pflicht, ohne daß man darüber Worte wechſelte 


oder Gelübde ablegte. . 
Und doch hatte es Augenblicke gegeben, wo 


dieſe Fundamente ſich erſchüttert zeigten. Paul 


Reinhold hatte ſich kein Hehl daraus gemacht, 
daß er Hildegard liebte. Es gab Stunden, wo 
er ſie zu erringen hoffte als höchſtes Kleinod 
ſeines Lebens, allein Hildegards mimoſenhaftes 
Zurückweichen, ihre Kälte und Schüchternheit, 

ihr herzlicher Verkehr mit Gerhart erſchütterten 
ſein Gelbftvertrauen und erftichten ſeine Wünſche. 


Achtes Kapitel. 

Es hat die ganze Nacht und auch einen Theil 
des Vormittags hindurch geregnet. Ein köſtlicher 
Frübjahrsregen, der noch in zahlloſen zitternden 
Tröpfchen an den Spitzen der Blätter hängt und 
aus den Blüthenkelchen ſchimmert. Unter dem 
Flieder und Goldregen hat er arg gehauſt. Der 
Boden iſt bedeckt mit weißen, lila und gelben 
Ueberreſten, die noch im Erſterben die Erde 
ſchmücken. den Rabatten und Sandwegen ent- 
ſtrömt ein balſamiſcher Duft, der ſich auch Ein⸗ 
laß in die geöffneten Jenſter des Salons bahnt. 

Hildegard fit vor dem Flügel und ſchlägt, oft 
nach langer Pauſe, einige Accorde an. Jettchen 


ordnet in eine Kryſtallſchale einen Strauß zart⸗ 


roſa angehauchter Magnolien. Sie ſieht bei ihrer 


Beſchäftigung ſehr glücklich und in ſich zufrieden 


aus. Das hellgraue Kleid, das fie trägt, um- 
ſchließt elegant ihre feine Geſtalt. Ihr braunes 
Haar, auf dem ein Schimmer der ſcheidenden 
Sonne liegt, leuchtet in einem zarten Goldglanz. 
Hildegard hat in läſſiger Träumerei die Finger 
auf die Taſten ſinken laſſen. Sie iſt heute ſehr 
zerſtreut und dachte noch eben darüber nach, ob 
ſie wohl Jetthen mittheilen ſolle, was geſtern 
zwiſchen ihr und Gerhart vorgefallen, doch ver⸗ 
urtheilt fie ſich immer wieder zum Schweigen; 
denn fie fürchtet, Jettchen werde diesmal nicht mit 
ihr zufrieden ſein. Sie liebt ja ihren Neffen ſo 
innig. Jetzt iſt ſie ganz und mit jugendlichem 


Entzücken in Zettchens Anblick verſunken und 


ruft mit Enthuſiasmus: 

„Jettchen, du trägſt einen Glorienſchein. Wie 
ſchön du ausſiehſt.“ N 

Seithen lacht. Sie hat ihre Beſchäftigung 


vollendet und ſetzt die gefüllte Schale auf ein 


kleines Tiſchchen, neben dem ſie ſich niederläßt. 
„Kind, du phantaſirſt. Was fehlt dir eigentlich! 
Du biſt heute ſo ſonderbar!“ a 
ildegard iſt aufgeſprungen und wirft vor 
en auf die Knie. Sie legi ihre Arme auf 


Kreiſe unſeres Volkes zu einer innig mit ihm 
verwachſenen Lebensgewohnheit und Sitte zu 
machen. der zur Körderung dieſer Beſtrebungen 
im Jahre 1890 gebildete Central-⸗Ausſchuß hat 
ſeine Aufgabe bis jetzt mit ſichtbarem Erfolge 
dahin durchgeführt, daß er das Verſtändniß fuͤr 
die Bedeutung der Bewegungsſpiele verbreitete, 
die Anregung zur Aufnahme derſelben gab, be- 
ſondere Curſe zur Ausbildung von Lehrern und 
Lehrerinnen einrichlete, Auskunft über alle ein- 
ſchlägigen Fragen ertheilte, die Spielmethode weiter 
ausbildete, und ein regelmäßig, in den erſten 
Monaten des Jahres erſcheinendes Jahrbuch her- 
ausgab, welches über Theorie, Praxis und Fort- 
gang dieſer Bewegung unterrichtet. Zu dieſen 
Aufgaben wird nach einer neueren Aund- 
gebung des Central-Kusſchuſſes nunmehr das 
Abhalten von allgemeinen Congreſſen und öffent- 
lichen Verſammlungen hinzutreten, die allmählich 
in allen beutſchen Landestheilen ſtattfinden 
ſollen. Der erſte deutſche Congreß iſt auf Sonn- 


abend, den 3., und Sonntag, den 4. Februar 
1894, nach der Reichs hauptſtadt einberufen 
worden. 


In dem zum Congreſſe einladenden jetzt ver- 
öffentlichten Aufrufe kommen die der Bewegung 
zu Grunde liegenden Motive und Ziele zum be- 
ſtimmten und klar gezeichneten Ausdrucke. Es 
heißt darin: 

„Durch das deutſche Bolk zieht ſeit langer Zeit eine 
ſtetig zunehmende Bewegung, welche darauf gerichtet 
iſt, den zahlreichen geſundheitswidrigen Einflüſſen 
kräftig zu begegnen, die aus den einſeitig geiſtigen 
Knſtrengungen in Schule und Leben, dem langen Auf- 
enthalte und der ſitzenden Stellung in vielfach unge⸗ 
ſunden Arbeitsräumen, und aus mannigfachen ge- 
ſundheitsſchädlichen Gewohnheiten, die durch unfere 
Cultur-Berhältniſſe bedingt werden, erwachſen. Diefe 
nachtheiligen Einwirkungen hindern aber nicht allein 
die normale körperliche Entwickelung, ſondern ſchädigen 
faſt in dem gleichen Maße auch das geſunde Geiftes-, 
Gemüths- und Willensleben: „Nur in einem gefunden 
Körper wohnt ein geſunder Geiſt!“ Nicht in demſelben 
Grade wie die Erkenntniß zunimmt, iſt ihr Ziel bis- 
lang der Verwirklichung enkgegengeführt worden, und 
ſehen wir hier auch davon ab, eine weitergehende 
Schilderung des leiblichen und geiſtigen Zuſtandes 
unſerer heutigen Generation zu geben, ſo unterliegt 
es doch keinem Zweifel, daß das Bebürfniß 
nach kräftigen Gegenmitteln immer lebhafter im deut- 
[hen Volke empfunden wird. So iſt dieſe An- 
gelegenheit allmählich zu einer ſolchen des 
öffentlichen Intereſſes erwachſen, das mehr und mehr 
die Cöfung der Fragen erheiſcht: „Was muß inner- 
halb der Erziehungszeit geſchehen, um die deutſche 
Jugend trotz tüchtiger geiſtiger Schulung auch zu 
kräftiger körperlicher Entwickelung zu führen? und, 
was muß der Erwachſene thun, um auch inmitten an- 
geſtrengter Berufsarbeit ſeine Kraft und Geſundheit, 
dieſe nothwendigen Vorbedingungen jedes gedeihlichen 
und glücklichen Lebens, zu bewahren? 

Wir wiſſen wohl, daß jene beklagenswerthen Er⸗ 
ſcheinungen zu einem erheblichen Theile auch in der 
oft mangelnden ſittlichen Kraft, ſowie in der Genuß⸗ 
ſucht unſerer Tage ihre Mitbegründung finden, und 
vereinigen uns deshalb gern mit allen jenen edlen 
Beſtrebungen, die hiergegen ankämpfen. Aber zu den 
grundlegenden und wirkſamſten Bekämpfungsmitteln 
dieſer Einflüſſe gehören doch hervorragend auch ge- 
regelte körperliche Uebungen, da ſie nicht allein das 
körperliche Leben in hohem Grade förderlich be⸗ 
thätigen, ſondern durch Bekämpfung der körperlichen 
Trägheit und der geiſtigen Erſchlaffung auch zu 
kräftiger Willenszucht, der Grundlage aller wahren 
Menſchenbildung, anregen. Von dieſer Auffaſſung 

gingen unſere Vorväter Guts Muths und Jahn, die 
Begründer des deutſchen Turnens und Bewegungs⸗ 
- fpiels, aus, und mit Dank und Stolz blickt unſer 
deutſches Volk zu jenen großen Pfadfindern auf, die 
ihm die Wege zur Kraftenifaltung, Bewahrung der 
Jugendfriſche, Selbſtzucht, und hiermit zu höherer 
Cultur gewieſen haben.“ ; 

Aus dem reichhaltigen Programm des Con- 
greſſes heben wir hervor: 

1) Am 3. Februar, Abends 6 Uhr, Vortrag über 
die Nothwendigkeit und Pflege der Jugendſpiele für 
Mädchen, von Turninſpector A. Herrmann-Braun- 
ſchweig, mit darauf folgender öffentlicher Beſprechung 
dieſer Frage. 2) Am 4, Februar, Mittags 12 Uhr, 
öffentlicher Congreß im „Concerthauſe““; Eröffnungs- 


rede und Begrüßung der Congreßtheilnehmer durch 


— — — — 


den DBorjigenden, Abgeordneten v. 


a. Elbe zur Vertheilung bereit. 


Es ſteht zu erwarten, daß die öffentliche Er⸗ 
örterung dieſer bedeutſamen Frage einen weiteren 
kräftigen Antrieb für die Bewegung geben wird. 
— —.. —.—. 


Deutſchland. 


Berlin, 27. Dezember. An den internationalen 
ſocialiſtiſchen Studentencongreß in Genf haben, 


dem „Borwärts“ zufolge, die ſocialiſtiſchen 
Studenten der Univerſitäten Berlin, 


in der es u. a. heißt: 


„Zum erſten Mal unternimmt es die deutſche 
ſocialiſtiſche Studentenſchaft durch Betheiligung an dem 
internationalen Congreß ihre ſocialiſtiſche Geſinnung 
und ihre Solidarität mit dem revolutionären Pro- 


letariat öffentlich kund zu thun. 
Wir find der Meinung, daß 


ſpielt, einerſeits als Lehrer und Aufklärer des Volkes 
in wiſſenſchaftlichen und ſocialiſtiſchen Problemen, 
andererſeits als Fortbildner der ſocialiſtiſchen Theorien 
entſprechend dem allgemeinen Fortſchritt aller Wiſſen⸗ 
ſchaften. Wir betonen aber, daß dies nur möglich iſt, 
wenn das geiſtige Proletariat ſich in engſter Verbin⸗ 
dung mit der kämpfenden Arbeiterklaſſe hält. Deshalb 
verwerfen wir durchaus eine geſonderte Organiſation 
und iſolirte Stellung der Akademiker im allgemeinen, 
überlaſſen es aber den Commilitonen der einzelnen 

Länder, an ihren Univerſitäten in fpecifiih akademi- 

ſchen Organiſationen und Agitationen für die ſocialiſti- 

ſchen Beſtrebungen thätig zu fein, unter der Voraus- 
ſetzung des lebendigen Zuſammenhangs mit der allge- 
meinen proletariſchen Bewegung. 

In voller Uebereinſtimmung mit den Zielen des Pro- 
letariats und den Beſtrebungen des internationalen 
Socialismus, treten wir ein in die Reihen der 
kämpfenden Genoſſen und ſprechen dem Congreß die 
Derfiherung aus, daß wir trotz aller politiſchen 
Knechtung und öffentlichen Unfreiheit mit größter 
Energie und allen ſich uns bietenden Mitteln für die 
Verbreitung und Vertiefung der ſocialiſtiſchen Ideen 
eintreten werden, um die deutſche Studenten haft vor⸗ 
zubereiten auf die Aufgaben, welche ihrer warten!“ 

Wenn die Herren ſocialiſtiſchen Studenten mit 
dieſer Adreſſe den Beifall der ſocialdemokratiſchen 
Parteileitung ſich erworben zu haben glauben, 
jo find ſie ſehr im Irrthum, denn der „Vor- 
wärts“ macht folgende abweiſende Bemerkung 
dazu: 

Wenn wir dieſe Erklärung abdrucken, fo geſchieht 
es, weil wir alle zum Socialismus führenden 
Strömungen beachten müſſen, nicht aber weil wir die 

hier ausgeſprochenen Anſichten theilen. 

Wir glauben vor allem nicht, daß die Studenten 
das Recht haben, im Namen des „geiſtigen Prole- 
tariats“ ſprechen zu können. Wir halten überhaupt 
den Ausdruck „geiſtiges Proletariat“ für nicht allzu 
glücklich gewählt, und ſind auch nicht der Meinung, 
daß jemand, der eine Univerſität beſucht oder beſucht 
hat, deshalb ſchon berufen ift, die „ſocialiſtiſchen 
Theorien fortzubilden !“ und „Lehrer und Aufklärer 
des Volkes“ zu ſein. = 


der jungen Herren wohl etwas abkühlen. 


tagsabgeordnete für Ruppin-Templin, Graf von 
Saldern-Ahlimb, iſt Freitag Nachmittag in Berlin 
geſtorben. derſelbe war ſchon vor acht Tagen 
erkrankt, befand ſich jedoch in der Beſſerung. 
Ganz unerwartet aber erlag er auf einer Spazier- 
fahrt, die er in Geſellſchaft eines Verwandten 
machte, einem Kerzſchlage. Der Verſtorbene, der 
65 Jahre alt geworden iſt, gehörte dem Reichs⸗ 
tage ſeit 1884 bis zur vorigen Seſſion als Mit- 
glied der conſervativen Partei an. Jetzt vertritt den 
Kreis der zur freiſinnigen Volkspartei gehörende 
Bauerngutsbeſitzer Bohm-Brunne. 


deren Schooß und ſieht mit ihren lebhaften, 
ſprechenden Augen zu ihr empor. 

„Weißt du, Zettchen, ich wollte, du wäreſt 
immer bei mir geweſen — dann wäre ich auch 
jo gut geworden wie du. Warum haft du eigent- 
lich nicht geheirathet?“ 

„Warum?“ entgegnete Zettchen mit einem Er⸗ 
röthen, das ihr ſehr gut ſtand. „Das iſt wirklich 
ſchwer zu beantworten. Ich kann nicht ſagen, es 
hat mich keiner haben wollen — denn es fanden ſich 
einige ſehr ehrenwerthe Männer, welche um mich 
warben. Aber es befand ſich keiner darunter, den 
ich wirklich von Kerzen lieb gehabt hätte. Die 
Eltern ließen mir ganz freie Wahl, und ſo blieb 
ih unvermählt.“ 

„Und daran haft du recht gethan. An Einen 
gekettet ſein fürs Leben, das denk’ ich mir 
fürchterlich.“ i 

„„Ja, darüber hilft nur die Liebe hinweg.“ 

Kildegard empfand, wie ein Schauer ihre 
Glieder überrieſelte. Sie erröthete und wußte 
nicht warum. 5 

„Du biſt auch deinem Bruder unentbehrlich“, 
ſagte ſie, ſtand auf und beugte ſich über die 
e „Er hat wohl auch nie ans Heirathen 
gedacht.“ 

„das weiß ich nicht — es iſt darüber niemals 
geſprochen worden. Eins aber iſt ſicher, eine Frau 
hätte 115 ihm den Himmel gehabt.“ 

„Ja, ja“, rief Jeuchen mit Eifer, aus Hilde⸗ 
gards kurzer Aeußerung den Zweifel heraus- 
hörend. „Lerne ihn nur erſt recht kennen. Du 
beurtheilſt ihn ganz falſch. Schon als Kind er- 
kannte man bei ihm eine Zartheit des Denkens 
und Empfindens, eine Rückſichtnahme auf das 
Wohlbehagen Anderer, die Knaben ſonſt nicht 
auszuzeichnen pflegt.“ ; 

‚Hildegard ſtand in ſich verſunken, ſcheinbar 
ſehr gleichgültig neben den Blumen. Plötzlich 
ſchlang fie beide Arme um Zettchens Hals. 

gelichen. Herzlieb, ſieh' mich an. Zürnſt du 
mir?“ 

„Nein — aber weißt du — ich bin in manchen 
Dingen ſehr empfindlich. du thuſt Paul fo oft 
unrecht.“ . - 

„Gei doch wieder gut.“ 

Hildegard jah ihr von unten auf zärtlich in 
die Augen. s 

„Ich war ja gar nicht böſe.“ f 

Jettchen kämpfte dennoch mit einer kleinen 
Derſtimmung. 

„Wo nur heute Gerhart bleibt?“ 

Kildegard war wieder zum Klavier getreten. 

„Soll ich dir etwas vorſpieſen? — Oder wie 
wär's mit ein wenig ä quatre mains? — Viel- 
leicht etwas von Mendelsſohn oder Mozart.“ 


Sie begann unter den Noten zu ſuchen, 
während Jettchen ihre Bereitwilligkeit erklärte; 
doch ward, ehe ſie noch über die Wahl des 
Stückes entſchieden hatten, Jettchen ein Beſuch 
gemeldet, den zu empfangen ſie ſich in den im 
Parterre gelegenen Gartenſalon begab. (Fortſ. f.) 


Die Ausgrabungen in Kiſſarlik. 


Athen, 20. Dezember. In der letzten Sitzung des 
kaiſerlich deutſchen archäologiſchen Inſtituts in Athen 
berichtete Dr. Dörpfeld über die im Laufe dieſes Jahres 
fortgeſetzten Ausgrabungen in Siffarlik, dem vermeint⸗ 
lichen Troja. Schliemann hatte 9 8 Zeit ange⸗ 
nommen, daß die Stadt Troja auf der zweiten, der 
ſogenannten verbrannten Schicht, welche ſich von den 
anderen verſchiedenen Anſiedlungsſchichten durch ihre 
Brandreſte auffällig unterſcheidet, geſtanden habe. Nun 
hat aber Dörpfeld in der ſechsten Schicht eine große, 
den ganzen Hügel umziehende, fünf Meter breite Ber- 
theidigungsmauer gefunden, welche aus ſchön ge- 
glätteten, äußerſt ſorgfältig gefügten Steinen 
beſtehend, dennoch der myhkenäiſchen Epoche ange- 
hört. Ueberreſte griechiſcher Uebermauerung dieſer 
impoſanien Feftung wurden ebenfalls aufgefunden. Die 
Mauer war mit mächtigen Thürmen verſehen, von 
welcher einer bereits bis auf eine Tiefe von ſieben 
Metern aufgedeckt wurde, ohne daß man auf ſeine 
Fundamente geſtoßen wäre. Die Mauer iſt in ihrem 
ganzen Umfange zum großen Theile erhalten und wer- 
den die Ausgrabungen, welche in dieſem Jahre auf 
Koften der Frau Schliemann geſchahen, im kommenden 
Jahre auf Koſten des deutſchen Kaiſers fortgeſetzt wer⸗ 
den. Die ſechste Schicht, welche durch die erwähnten 
Mauerfunde plötzlich bedeutend an Intereſſe ge⸗ 
winnt, und in welcher zahlreiche, dem fogenannten 
lykiſchen Stil angehörende Scherbenfunde gemacht 
wurden, mag aus der Zeit 1500—1000 v. Chr. her- 
rühren, alſo aus der Epoche, in welche der trojaniſche 
Krieg verſetzt wird. Dörpfeld weiſt nach, daß Komers 
Beſchreibung ganz gut auf die neu aufgedeckten Stadt- 
reſte paſſe. Die ſechste Schicht iſt nicht horizontal an- 
gelegt, ſondern ſtieg in der Mitte zu einer Erhöhung 
hinan, von welcher auch bei Homer Erwähnung ge- 
ſchieht. Ferner erwähnt Homer der mohlgeglätteten 
Steine der Burg, als eines beſonderen ennzeichens. 
Run ſind die aufgefundenen Mauern durch die forg- 
fältige Bearbeitung ihrer Steine von den der 
gleichen Epoche angehörenden cyklopiſchen Bauten 
in Zprius außerordentlich verſchieden. Der ſechsten 
Schicht angehörende Hausfundamente zeigen deutlich, 
daß dieſelben kein geſchloſſenes Ganzes, ſondern viel- 
mehr eine aus verſchiedenen Gebäuden, welche Homer 
auch einzeln nennt, beſtehende Anſiedlung bildeten. 
Auch die Dreitheilung der Räume dieſer Gebäude, wie 
ſie von Homer geſchildert wird, iſt in den anfge⸗ 
fundenen Baureſten klar nachweisbar. Die zweite, ver⸗ 
brannte Schicht, in welche Schliemann ſeinerzeit das 
alte Troja verſetzte, gehört einer viel älteren Epoche 
als jener des trojaniſchen Krieges an, und mag unge- 
fähr dem dritten Jahrtauſend v. Chr. 
werden. Bauten aus dieſer Zeit giebt es in Europa 
überhaupt nicht und deshalb gewinnen die Aus- 
grabungen in Kiſſarlik an außerordentlichem Intereſſe. 


Schenckendorff⸗ 
Görlitz; Anſprachen von Vertretern ſtaatlicher und 
ſtädtiſcher Behörden; Vortrag über die Bedeutung der 
Jugend- und Volksſpiele vom Standpunkt der natio- 
nalen Wohlfahrt, von Oberbürgermeiſter Witting-Poſen 
und Profeſſor Dr. med. Angerftein-Berlin; Schiußwort 
von dem Oberbürgermeiſter Bötticher-Magdeburg. Die 
vier großen Berliner Turnvereine und der akademiſche 
Turnverein werden, ſoweit es die Witterung zuläßt, 
am 3. und 4. Februar Spiele vorführen. Ebenſo iſt mit 
dem Congreß eine Berliner Ausſtellung von Zurnfpiel- 
geräthen verbunden. Specielle Programme ſtehen bei 
dem Geſchäftsführer Profeſſor H. Randt in Lauenburg 


Freiburg, 
Münſter, Marburg, Kiel eine Erklärung geſandt, 


as geiſtige Proletariat 
eine bedeutende Rolle in der ſocialiſtiſchen Bewegung 


Dieſe Abfertigung wird die unreife ien e ae 
lsraf Saldern⸗ahlimb.] Der frühere Reichs? 


zugewieſen 


ärzten der Schutztruppe ſtatt. 


Kaiſerliches Gnadengeſchenh.] In einer 
Erbſchaftsangelegenheit hat der Kaifer an einen 
der leer ausgegangenen nächſten Verwandten des 
Erblaſſers als Gnadengefhenk 10 000 Mark aus- 
zahlen laſſen. die „Frankf. Oderztg.“ berichtet 
darüber Folgendes: Im Jahre 1892 hat der in 
Frankfurt a. O. verſtorbene Rentner Karl Auguft 
Miethe fein ungefähr 90 000 Mark betragendes 
Dermögen zum weitaus größten Theile dem Kalſer 
vermacht. Die nächſten Verwandten, vier Neffen 
und Nichten, waren nicht bedacht worden, dar⸗ 
unter der Einwohner Gottlieb Miethe in Liebenau; 
fie wandten ſich deshalb mit Bittgefuchen an den 
Kaiſer. Seit dem 18. d. Mts., feinem Geburts- 
fage, weiß nun Miethe durch ein Schreiben des 
Miniſteriums des königlichen Hauſes vom 14. d. M., 
daß ihm vom Kaiſer 10 000 Mark aus dem Nach⸗ 
laſſe ſeines Onkels als Gnadengeſchenk über- 
wieſen ſind. 

* [Die Petitionen gegen die Tabakfabrikat- 
ſteuer], melde bei dem Reichstage eingehen, 
wachſen von Tag zu Tag mehr an und legen 
Zeugniß ab von dem allgemeinen Widerwillen 
des deutſchen Volkes gegen die Vernichtung einer 
Induſtrie, welche direct und indirect etwa 
1½ Millionen Menſchen ihren Lebensunterhalt. 
gewährt. Gegen demonſtrative Kundgebungen 
von ſolchem Umfange, wie ſie in dieſem Falle 
ſtattfinden, können ſelbſt die Freunde des 
Miquel'ſchen Gteuerprojects ihre Augen nicht ver- 
ſchließen und die Regierung wird wohl ſchon bei 
der erſten Leſung der Vorlage bemerken, wie 
gering die Zahl der Freunde und wie lau ihre 
Vertheidigung iſt. 

Breslau, 24, Dezbr. Der Kaiſer hat dem Unter- 
offiziercorps des Leib-Küraſſter⸗Regiments Großer 
Kurfürſt zur Ausſchmückung des Unteroſſizier-Caſinos 
ein großes Wandgemälde, die Attaque des Regiments 
in der Schlacht bei Fehrbellin darſtellend, durch das 
Hofmarſchallamt übermitteln laſſen. Das ſchöne Bild 
iſt am heiligen abend von dem Regimentscommandeur, 
Oberſtlieutenant Graf v. Moltke, feierlich enthüllt und 
dem genannten Caſino übergeben worden. 

DO Poſen, 26. dezbr. der „Dziennin Por.” 
ſchreibt: ER 

„Ju Oſtern ſoll angeblich die neue Verfügung hin- 
ſichtlich des polniſchen Sprachunterrichts in den Volks- 
ſchulen der Provinz Poſen in Kraft treten. Leider find 
aber von den 2084 hatholifhen Lehrern in der Pro- 
vinz nur etwa 900 Polen, ſo daß es thatſächlich an 
Kräften zur Ertheilung des polniſchen Sprachunterrichts 
fehlt. In Folge der verſchiedenſten Regierungs- 
maßregeln widmen ſich von Jahr zu Jahr immer 
weniger junge Polen dem Lehrerberufe. Die Prä- 
paranden-Anftalten liegen durchweg in Gegenden, die 


überwiegend von Deutſchen bewohnt ſind. Außerdem 


ſind vielen jungen Polen, die auf den Präparanden- 
Anſtalten polniſch unter einander ſprachen, die Sti⸗ 
pendien entzogen worden. Auch andere bekannte Maßz⸗ 
regeln find nicht dazu angethan, junge Polen für den 
Lehrerberuf zu begeiſtern.“ 

So der „Dziennikn“. Unſeres Erachtens haben 
ſich beſonders in den letzten ſieben Jahren des- 
wegen ſo wenig Polen dem Lehrerberufe ge= 
widmet, weil die jungen Leute befürchteten, daß 
die Regierung ſie nach den weſtlichen Provinzen 
verſetzen würde. 

Papenburg, 22. Dezbr. In einer jüngft hier 
abgehaltenen Berſammlung des Nautiſchen Ver- 
eins wurde zu dem Plane der Regierung Stellung 
genommen, welche die Ueberwachung des Schiffs⸗ 
baues in amtliche Bahnen lenken will. Allgemein 
erklärte man ſich gegen die geplante Ueber- 


5 Frankreich. 
Idas Kriegsmaterial der franzöſiſchen 
Armee] repräſentirt gegenwärtig einen Werth 


von 2 Milliarden 457 Millionen und 378 601 Frcs. 


nach einer vor mehreren Jahren begonnenen 
Schätzung, deren Ergebniß jetzt bekannt wird. 
Gegen die Ende der achtziger Jahre vorge- 
nommene Schätzung eine Mehrung von 
19 273 563 Zrcs. Dieſe Mehrung trifft haupt- 
ſächlich auf die Beſtände im Geſundheitsdienſt, 
Kleidung, Artillerie- und Geniematerial. 
Italien. 

Rom, 26. Dezbr. Das amtliche militäriſche 
Blatt veröffentlicht ein Decret, durch welches für 
den 5. Januar k. J. die erſte Kategorie der 
Jahresklaſſe 1869 der Armeecorps von Verona, 
Neapel und Rom, insgeſammt 8000 Mann, 
unter die Waffen berufen werden. Diefelben 
dienen zum Erſatze früher entlaſſener Mann- 


ſchaften. W. T.) 
Bulgarien. 

* Aus Soſia wird gemeldet, daß in der Familie 
des Fürſten Ferdinand für Anfang Zebruar 
einem freudigen Ereigniß entgegen geſehen wird. 
— Die Sammlungen für das Denkmal des 
Fürſten Klexander ergaben bereits über 
15 000 Francs. 5 3 

Afrika. 


AC. Tripolis, 22. Dezbr. Zwiſchen den Arabern 
und Tuaregs haben bei Kauar, unweit Zezzan, 
Kämpfe jtattgefunden. Die nach Bornu reiſende 
Karawane mußte deshalb nach Tripolis zurück 
kehren. In den Kämpfen mit den Arabern 
haben die Tuaregs 90 Mann und 7000 (?) 
Kameele verloren. 8 


Coloniales. 


* [Die Offiziere der Schutztruppe in Oſt⸗ 
afrika] werden ſeit mehreren Jahren nur noch 
aus den activen Offizieren der Armee entnommen. 
Bei ihrem Eintritte in die Schutztruppe müſſen 
ſie den Abſchied nehmen und werden dann als 
Offiziere a. D. mit der bisherigen Charge geführt. 
In der Schutztruppe ſelbſt kommen die heimiſchen 
Chargen nicht vor, darin giebt es nur zwei 
Unterſchiede, Compagnie-Führer und Compagnie- 
Offiziere. Nun hatte ſich die neue Erſcheinung 
ausgebildet, daß dieſe Offiziere a. D. in dieſem 
Berhältniffe avancirten; Second-Lieutenants a. d. 
wurden zu Premier-Lieutenants a. D., letztere zu 
Hauptleuten a. D. ernannt. Ein ſolcher Fall iſt 
jetzt wieder vorgekommen; die bisherigen Gecond- 
Lieutenants a. D. Ramſan, Langheld, Engelhardt 
und Nötel find zu Premier-Lieutenants a. D. be- 
fördert worden, und zwar im Anſchluſſe an die 
gleichaltrigen Infanterle- Offiziere der Armee. Daß 
das nun ſyſtematiſch durchgeführt wird, dafür 
ſpricht der kaiſerl. Erlaß vom 18. Dezember, be- 
treffend die Abänderung der „Organiſatoriſchen 
Beſtimmungen für die Schutztruppe in Oſtafrika“. 
Somit find nun die Offiziere a. D. der Schutz⸗ 
trupe in eine unmittelbare Verbindung zur Armee 
gebracht, ſie büßen in ihrem Avencement durch 
den Aufenthalt in den Schutzgebieten nichts ein, 
und die Annahme liegt nahe, daß in gegebener 


Zeit der Eintritt in die Schutztruppe nſcht mehr 


mit einem Austritt aus der Armee verbunden ju 


ſein braucht. 


Daſſelbe Verhältniß findet bei den Militär- 


Der Aſſiſtenzarzt 


1. Klaſſe a. D. Dr. Mankiewitz iſt zum Stabsarzt 
a. D. befördert worden. 


— . —ẽ ——ñ— 
Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 

Berlin, 27. Dezbr. Der Kaiſer empfing geſtern 
den Commandeur der 4. Garde-Gavallerie- 
Brigade, Flügeladjutanten Irhrn. v. Biſſing vor 
deſſen Abreiſe nach Konſtantinopel. 

— dem Vernehmen nach verbleibt der könig⸗ 
liche Hof bis nach Neujahr im Neuen Palais in 
Potsdam und ſiedelt alsdann erſt nach Berlin über. 

— Es verlautet, die Prinzen Arnulf und 
Leopold von Baiern ſeien verhindert, ur Neu- 
jahrsgratulation nach Berlin zu kommen. 

— der Bundesrath hat zum Mitglied der 
Disciplinarkammer in Danzig den dortigen 
Amtsgerichtsrath Frank gewählt. 5 

— Nach einer Meldung der „Augsburger 


Abendzeitung“ vom 24. Dezember aus Friedrichs⸗ 


ruh hat Fürſt Bismarck ſtarke Schmerzen im 


Arm und in der rechten Schulter, auch ſei 


Appetitlofigkeit mit Verdauungsſtörung einge- 
treten. gt. 8 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ knüpft an die Er- 
örterungen in der Preſſe über die Frage, ob 
ein zwingender Grund vorliege, die durch das 
Zuckerſteuergeſetz von 1891 feftgeftellte allmähliche 
Beſeitigung der Zuckerprämie wieder rück⸗ 
gängig zu machen, an und ſucht auf Grund des 
Jahresberichts der Magdeburger Firma Licht 
nachzuweiſen, daß, obwohl die Zuckerpreiſe im 
Jahre 1892/93 gegen 1891/92 geſunken ſelen, der 
Zuckerinduſtrie in den Preiſen von 1892/93 im 
allgemeinen eine höhere Entſchädigung zugefloſſen 
ſei als im Vorjahre. X 

— Die Wintermanöver des Gardecorps 
werden Ende Januar oder Anfang Februar im 
Bereich von Berlin, Spandau und Potsdam ſtatt⸗ 
finden. 

— die Meldung des Petersburger YBericht- 


erſtatters der „Times“, daß die deutſch⸗ 
ruſſiſchen Verhandlungen bereits zu einer 
vollſtändigen Verſtändigung geführt hätten, 


wird der „Poſſiſchen Zeitung“ von gieſiger 
unterrichteter Seite als nicht richtig bezeichnet. 
Jedoch ſei die Hoffnung durchaus begründet, daß 
die Verhandlungen zu einem guten Ausgange 
führen würden. Auch der „Freiſ. 31g.“ wird 
neuerlich wieder beſtätigt, daß materiell eine voll⸗ 
ſtändige Uebereinſtimmung erzielt ſei. 

— Wie die „National-Zeitung“ hört, waren 
im Staatsminiſterium die Meinungen über die 
Frage, ob die Landwirthſchafts kammern obliga- 
toriſch oder facultativ ſein ſollen, ſehr getheilt. 
Der Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden ſoll für 
facultative Kammern geweſen ſein. i 


— In Beſtätigung der Nachricht, daß der 


Landtag in ſeiner nächſten Seſſion ſich mit einer 


Vorlage über Privatlotterien nicht zu befaſſen 
haben werde, wird ber „Boſſiſchen Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben, daß es trotzdem in der Abſicht der 
preußiſchen Staatsregierung liege, dem Privat- 
lotterieweſen in Zukunft eine größere Beachtung 
zu ſchenken, und zwar in Folge einer ſeiner Zeit 
vom Abgeordnetenhauſe gegebenen Anregung. 

— die angebliche Keußerung des confer- 
vativen Reichstagsabgeordneten Grafen von 
Mirbach im Reichstage, ihm ſei es gleichgiltig, 
ob 100 000 oder 150 000 Arbeiter brodlos würden, 
iſt noch immer Gegenſtand der Polemik in den 
hieſigen Blättern. Während Graf v. Mirbach 
ſelber heute Abend in ruhigem Ton inz der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ unter Kinweis auf den 
ſtenographiſchen Bericht feine Aeußerung zu inter- 
pretiren ſucht, iſt die „Kreuz⸗Zeitung“ Feuer und 
Flammen, indem fie ſchreibt: 

„Graf Mirbach hat in Bezug auf ſeine Keußerung 
bekanntlich den Reichskanzler öffentlich und wiederholt 
im Reichstage der Entſtellung geziehen. der Reichs- 
Ranzler hat darauf ſeine Anſchuldigung weder be- 
wieſen, noch zurückgenommen, noch jonft auf den Vor- 
wurf Mirbachs reagirt. Nun kommt die „Nordd. 
Allg. 31g.“ und wiederholt dieſe Verleumdung eines 
hervorragenden Mitgliedes der conſervativen Partei in 
einem von der liberalen Preſſe als „hochofficiös“ be- 
zeichneten Artikel. Das entſpricht zwar nicht den 
Formen, in denen ſolche „Mißverſtändniſſe“ oder Be- 
leidigungen in denjenigen Geſellſchaftskreiſen ausge- 
glichen zu werden pflegen, denen der Reichskanzler 
v. Caprivi und Graf v. Mirbach angehören, wohl aber 
dem Motto: „Verleumde nur kühnlich d'rauf los, 
etwas bleibt immer hängen!’ - 

— Der Reichstagsabgeordnete v. Plötz, der 
Vorſitzende des Bundes der Landwirthe, ver- 
öffentlicht in der „Kreuzztg.“ eine Erklärung, in 
welcher er vergebliche Anſtrengungen macht, ſeinen 
in der Stettiner Bezirksverſammlung geſchehenen 
Aeußerungen eine andere Deutung zu geben und 
der Regierung im Intereſſe und der Würde des 
Reiches vorſchlägt, den ruſſiſchen Kandelsvertrag 
dem Reichstage überhaupt nicht vorzulegen. 

— Die erſte Anregung zur Einführung eines 
Quittungs- und Frachtſtempels ſoll von einigen 
großen Hamburger Börſenherren ausgegangen 
ſein. 

— Die „Kreuzzeituntg“ nimmt heute von der 
Senſationsmeldung des „Newnork-Herald“ an 
den Pariſer „Figaro“ Notiz, nach der ſich der 
Kaiſer vergeblich bemüht haben ſolle, ein Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen Caprivi und dem preußi⸗ 
ſchen Miniſterium herzuſtellen. Der Kaiſer habe 
ſich geweigert, der Bitte Caprivis nachzukommen und 
Maßregeln gegen General v. Albedyll, demComman⸗ 
danten des weſtfäliſchen Armeecorps, zu ergreifen. 
Albedyll jei conſervativ und Candida zur Stellung 
eines Reichskanzlers. Die Lage fei geſpannt. 
Ferner ſoll Prinz Reuß, deutſcher Botſchafter in 


Wien, zurfüctretenund durch den dr. Grafen 
zu Eulenburg, preußiſchen Befandten in München, 
erſetzt werden, ebenſo der deutſche Votſchafter 
Graf zu Münſter-Ledenburg in Paris durch den 
deutſchen Geſandten in Stockholm Grafen v. Wedel 
erſetzt werden. 


— Nach einem der „Poſt“ aus Kiel zu- 
iſt Lieutenant Graf 


gegangenen Telegramm 
Monts, erfter Offizier des in Veſtafrika befind- 
lichen Kanonenbootes „FJyäne“, vorgeſtern an 
Malariafieber geſtorben. 3 
— Nach einer der „Poſt“ aus Breslau jugehenden 
Depeſche hat Conrad Weiß, Inhaber der in Zahlungs- 
ſtockung gerathenen Colonialfirma S. G. Panſer in 
Breslau, einen Selbſtmord verübt. d ö 

— der Präſes der pommerſchen Provinzial⸗ 
ſunode, Superintendent Rübeſamen, iſt geſtern 
geftorben. 8988 

Köln, 27. Dezbr. die „Köln. Ztg.“ meldet: 
„Das Kohlenſundicat wird der Berfammlung 
der Zechenbeſitzer am 4, Januar folgenden 
Förderungsplan für 1894 vorſchlagen: „Januar, 
Februar und September bis 1. Januar 1895 
volle Förderung, März bis Auguft und im Bedarfs- 


falle auch November 8 Procent Einſchränkung.“ 


die Förderung 1893 hat die feſtgeſetzte Be- 
theiligungsquote der Zechen um 2 Procent über- 
ſchritten. ? 

Prag, 27. Dezbr. Die alttſchechiſchen Blätter 
beſprechen die Ermordung Mrvas und machen 
die jungtſchech iſche Agſtation dafür ver antwortlich, 
welche di- genze Nation verhetze, alle Autorität 
vernichte, die Gemüther verwildere und das ganze 
öffentliche eben demoraliſire. Es werde nun- 
mehr ſchw fallen, die Aufhebung des Ausnahme- 
zuſtandes zu verlangen. 

Das grabniß des ermordeten Mrva iſt heute 
ohne Störung verlaufen. 

Rotterdam, 27. Dezbr. Ein in Groningen ab- 
gehaltener or tugiger ſocialdemohratiſcher 
Congreß zeigte eine Spaltung der Partei. Bon 
den durch de, Congceß gefaßten Mafregeln ift 
erwähnenswerth der mit 47 gegen 40 Stimmen 
gefaßte Beſchluß, daß die Partei ſich nicht an den 
Wahlen betheiligen werde. 

London, 27. Dezbr. In der heutigen Sitzung 
des Unterhauſes erklärte der Premier miniſter 
Gladſtone, über die Einkünfte des Herzogs 
von Coburg-Gotha aus den Revenuen ſeines 
Herzogthums habe die Regierung keine amt- 
liche Information. Nach ihrer Anſicht ſei 
es nicht zweckmäßig, daß die Regierung 
oder das Unterhaus die Frage zum Gegen- 
ſtande einer öffentlichen Discuſſion mache. 
Der Unterſtaatsſecretär im Colonialamt, Buxton, 
erklärte hierauf, die Regierung beabſichtige nicht, 
den Hafen in Famaguſta auf der Inſel Enpern 
zu einem Handelshafen oder einer Flottenftation 


zu machen, da dieſes zu koſtſpielig ſei. Dann gab 


der Miniſter des Innern, Asquith, die Erklärung 
ab, die Reden Williams und Jevones in den 
Derſammlungen Arbeitsloſer in London hätten 
zwar heftige und thörichte Aeußerungen ent- 
halten, ſeien aber ſo beſchaffen, daß es ſchwer, 
wenn nicht unmöglich ſei, die Redner 
wegen Kufreizung zu Verbrechen anzuklagen. 
Es ſei unerwünſcht, gerichtlich vorzugehen, wenn 
nicht die Sicherheit der Ueberführung vorhanden 
fei. Beide Männer ſeien der Polizei bekannt und 
würden ſeit langem ſorgfältig überwacht; wenn 
fie eine Sprache, die zu Verbrechen anreize, an- 
wendeten, würde die Regierung ohne Zögern auf 
Grund des Geſetzes vorgehen. 

Brüſſel, 27. Ddezbr. Die durch das Nyaſſaland 
vom Capitän Descamps geführte Kilfsexpedition 
hat den Tanganihaſee erreicht und ſich mit 
Capitän Jacques vereinigt. 


Danzig, 28. Dezember. 

* ueber das Verhältniß des Handlungsgehilfen 
zum Prinzipal]! ſind neuerdings wichtige gerichtliche 
Eniſcheidungen ergangen. Ein Handlungsgehilfe, der 
ſich ſeinem Chef gegenüber nicht in gebührender Weiſe 
benimmt oder ſich gegen denſelben Ehrverletzungen zu 
Schulden kommen läßt, kann, wie die Gerichte ent⸗ 
ſchieden haben, ſofort entlaſſen werden. Es wurde auch 
die Berechtigung zur ſofortigen Entlaſſung ausge- 
ſprochen, weil ein Commis in einem an einen Dritten 
gerichteten „vertraulichen“ Briefe mit Bezug auf ſeinen 
Chef geäußert hatte, daß derſelbe etwas gethan habe, 
was „ein Kaufmann und ein Menſch von Bildung““ 
nicht thun würde; in einem anderen Falle hatte ein 
Handlungsgehilfe ſich über das Geſchäft mit den Worten 
ausgeſprochen: „Das Geſchäft meines Prinzipals be- 
deutet nichts, der macht am Tage keine fünf Mark“, 
und auch hier erklärte das Gericht die ſofortige Ent⸗ 
laſſung für gerechtfertigt. 

* [Auszug aus den Sitzungs Protokollen des 
Porſteher-Amtes der Kaufmannſchaft vom 6. und 
16. Dezember 1893.] Der Kolfcapitän Karl Rein- 
homski iſt zufolge des Antrages vom 12. Oktober d. J. 
970 das Zollintereſſe vereidet worden. — Der Herr 

eichskanzler theilt mit, daß der Bundesrath auf die 
Eingabe, betreffend die Zollbehandlung des zur Ber- 
packung von Fleiſch und Speck beim Seetransporte 
dienenden Satzes, beſchloſſen hat, den Beſtimmungen 
über die Tara vom 30. Mai 1888 zu § 1 folgenden 
Zufaß zu geben: „Das zur Conſervirung von Fleiſch 
dienende Salz iſt, ſofern es unter amtlicher Controle 
denaturirt oder vernichtet wird, nicht zum Nettogewicht 
des Fleiſches zu rechnen, ſondern beim Eingang jee- 
wärts zollfrei zu laſſen, beim Eingang auf anderen 
Wegen gegen Entrichtung eines Zoſles von 80 Pf. für 
je 100 Kilogramm nekto zu verabfolgen. Kierbei 
kommen die Beſtimmungen des Geſetzes wegen Gr- 
hebung einer Abgabe von Salz ſowie die dazu er- 
laſſenen Ausführungsvorfchriften in Anwendung.“ — 
Der Herr Provinzial-Steuerdirector überfendet eine 
Bekanntmachung des Senats für Finnland vom 6. d. M., 
betreffend Urſprungszeugniſſe für die nach Finnland 
einzuführenden Waaren, mit dem Bemerken, daß die 

Zollſtellen zur Ausfertigung der erforderlichen Be- 
ſcheinigungen angewieſen worden find. Die Bekannt- 
machung kann auf dem Vorſteher-Amte eingeſehen 
werden. — Der Kerr Regierungs- Präſident theilt mit, 
daß die ſchwarze Bakentonne mit rothem Ball und 
der Aufſchrift „Danzig“, welche bisher die Zufahrts. 
rinne aus dem Sriſchen Haff in den Weichſel-Haffkanal 
bezeichnete, entfernt iſt, nachdem an ihrer Stelle eine 
Zeitgas-Ceuchtbake errichtet und in Betrieb geſetzt iſt. 


Gärten läßt man die ſchlechteſten Gehölze aus denje: 


„I Vacanzenliſte.] Paſtorat in Siek; Ein⸗ 
1 95 non dem Durchſchnitt der letzten 5 Jahre 
Mk. neben freier Wohnung und Garten. Prediger 


ftelle der deutſch - reformirten Gemeinde in Magde 


burg. Antritt ſofort. Einkommen neben freier 
Wohnung ca. 3424 Mk. Eyvangeliſche Pfarrſtelle in 
Neukirch (Katzbach); Gehalt vorläufig neben freier 


Wohnung 1800 Mk. Bürgermeiſter in Soeſt; Gehalt 


6000 Mä. Bürgermeiſter in Weener; Gehalt 2500 
bis 3000 Mk. Antritt ſofort. Polizei Commiſſar in 
Bochum; Gehalt 2000—3200 Mk. Stadt- und Polizei- 
fecretär, ſowie Sportelkaſſenrendant in Egeln; Ein- 
kommen 1500 Mh. Caution 600 Mk. Magiſtr at in 
Weißenfels: Regiſtrator; Gehalt 1200—1800 Mk. 
Antritt 1. Mär; 1894. Gtadtbauraih in Breslau; 
Gehalt 7800—9000 Mk. Antritt ſofort. Cantorſtelle 
in Oſchatz; Schuldienſteinkommen 1850—2750 Mk. 
Kirchendienſteinkommen 650 Mk. Antritt 1. April 
1894. Magiſtrat Görlitz; Baudezernent; Gehalt 3000 
Mark. Antritt ſpäteſtens 1. April 189%. 


Aus der Provinz. 


ph. Dirſchau, 27. Dezbr. In der Nähe von Lieſſau 
wurde am Sonntag Nachmittag von dem Schnellzuge 


“ein ca. 50 Jahre alter Mann überfahren, der ſich, 


wie man annimmt, in trunkenem Zuſtande auf den 
Bahndamm begeben und das Ankommen des Zuges 
nicht bemerkt hatte. Es wurde ihm vom Zuge der 
Schädel zertrümmert und der rechte Zuß abgefahren. 
Die Perſonalien des Verunglückten konnten noch nicht 
feſtgeſtellt werden. 


3 Marienwerder, 27. Dezbr. Die Paſſagiere des 
Zuges, welcher um 6 Uhr 40 Min. Abends von Marien- 


burg hier eintrifft, erfuhren am Sonnabend eine un- 


erwartete Fahrtunterbrechung. Die Locomotive ver- 


mochte den ungewöhnlich langen Train nicht zu ſchleppen, 
der Zug blieb in der Nähe von Brauns walde liegen 
und es mußte eine zweite Maſchine von Marienburg 
requirirt werden. Mit ihrer Hilfe wurde der Zug zu- 
nächſt nach Marienburg zurückgebracht, auch die zweite 
Maſchine legte ſich dann vor und die Paſſagiere 
konnten darauf mit mehr als einſtündiger Verſpätung 
von neuem die Fahrt antreten. 


R Riefenburg, 27. Dezember. Auch in dieſem Jahre 
zeigte es ſich hierſelbſt wiederum, wie rege der Wohl⸗ 
thätigheitsfinn unſerer Einwohner für die Armen iſt. 
Eine große Anzahl armer Kinder wurde mit Aleidungs- 
ftücken und ſonſtigen brauchbaren Sachen beſchenkt und 
72 arme Wittwen erhielten Lebensmittel, die fie ihre 
Noth wenigſten in den Tagen des Feſtes vergeſſen 
laſſen ſollten. f 

Graudenz, 27. Dezbr. Am Sonnabend Abend er- 
ſchoß ſich der Rittergutsbeſitzer, Hauptmann St. auf 
Radmannsdorf. 

S Löbau, 27. dezember. Die Bäckermeiſter F. und 
3., ſowie zwei Bäckerlehrlinge des Ken. L. hatten ſich 
dieſer Tage wegen Diebjtahls, Hehlerei und Beihilfe 
zum Diebſtahle vor der Strafkammer zu verantworten. 
Die beiden erſten hatten bei rn. L. gelernt und längere 
Zeit als Gehilfe gearbeitet und ſich in jüngfter Zeit 
hierſelbſt als Bäckermeiſter etablirt. da namentlich 
das Geſchäft des F. nicht recht vorwärts wollte, kam 
er auf Abwege. Er kam Nachts in die Bäckerei des 
Ern. L. und nahm in deſſen Abweſenheit in mitge- 
brachten Sächen Salz und Streumohn, daß ihm die 
beiden Lehrlinge verabfolgten, mit. Später ging die 
Sache weiter, denn in jeder Nacht holte er ſich in 
Körben Brod und Semmel, das die Lehrlinge, denen 
er dafür Geld gab, vor die Thüre ſetzten. Der Bäcker⸗ 


meiſter 3. hat ſich zwar hieran nicht betheiligt, wußte 


aber von der ganzen Geſchichte und warf auch dem 8. 
bei einem Streite die Diebftähle vor, wodurch die Ge⸗ 
ſchichte an den Tag kam. J. mußte nun aber mit auf 
die Anklagebank und erhielt wegen Hehlerei 14 Tage 
Gefängniß, F. 4 Wochen und die beiden Lehrlinge je 
8 Tage Gefängniß. 3 

Königsberg, 26. dezbr. Am Mittwoch vorver⸗ 
gangener Woche ſind in einem hieſigen Banhgeſchäft 
11 000 Mk. geſtohlen. Der Dieb war als Schreiber 
in dem betreffenden Bankgeſchäft beſchäftigt und iſt 
der Sohn eines Beamten in Elbing. Der leichtſinnige 
junge Menſch hat früher bei einem Elbinger, inzwiſchen 
verſtorbenen Rechtsanwalt ähnliche Streiche begangen, 
ftahl dann vor zwei Jahren das Gehalt feines Vaters, 
brannte damit durch und hatte die Abſicht, nach Amerika 
auszurücken, wurde indeß in Cuxhaven erwiſcht und 
zurückgebracht. Auch diesmal ging der Burſche ganz 
ſtraffrei aus. Es gelang ihm, eine Schreiberſtelle in 
dem erwähnten hieſigen Bankgeſchäft zu erhalten. 
MWahrſcheinlich ermuthigt durch die früher geglückten 
Diebſtähle, führte er nun den großen Geldbriefdiebſtahl 
aus. Aus allen Vorbereitungen geht hervor, daß der 
Diebſtahl ſchon ſeit geraumer Zeit geplant war. Be- 
vor der Burſche aus Königsberg verſchwand, hatte er 
feine ſämmtlichen Papiere, Zeugniſſe und 1000 Mk. 
einem Freunde, der in Elbing eine Schreiberſtelle be- 
kleidete, geſandt. der Freund wurde deshalb wegen Theil 
nahme bezw. Kehlerei am 13. d. Mts. verhaftet, auf Beſchluß 
des Landgerichts aber wieder aus der Haft entlaſſen. 
Darauf iſt er auf Grund eines Kaftbefehls des Amts- 
gerichts Königsberg abermals verhaftet und am Sonn. 
abend früh dem hieſigen Gerichtsgefängniß zugeführt 
worden. Nun wird aus der Provinz berichtet, daß in 
Folge von Ausfagen des Freundes der Dieb der 


aufgefunden worden ſei. 


11000 Mk. ebenfalls ergriffen, jedenfalls feine Spur 
(K. A. 3.) 


Gartenarbeiten im Januar. 


Die in den Gewächshäuſern über Winter unter- 
gebrachten Topfpflanzen erfordern daſelbſt eine ſehr 
ſorgfältige Aufſicht und Bedienung. Die Pflanzen ſollen 
oft von allen abgeſtorbenen und faulen Blättern ge- 
reintgt und nur äußerſt ſparſam, und wenn fie ganz 
trocken geworden find, begoſſen werden. Das Waſſer 
muß mindeſtens die Temperatur des Hauſes beſitzen. 
Für Warmhauspflanzen verwendet man mit Vortheil 
Waſſer, welches einige Grade wärmer iſt, als die 
Temperatur des Gewächshauſes ſelbſt. Alle für die 
Zimmercultur eingepflanzten oder auf Hyacinthengläſer 
gelegten Blumenzwiebeln können nur nach und nach im 
Wohnzimmer an die Senſter geſtellt werden. Man ver- 
ſieht die Töpfe mit Unterſätzen, gießt zuerſt 
mäßig, ſpäter reichlich, hauptſächlich in die 
Unterſätze und ſtets mit Waſſer von 17 bis 
18 Grad Celſius. Im Garten läßt man Gehölz⸗ 
gruppen aus Sträuchern, beſonders wenn ſie älter und 
in Folge deſſen unten kahl geworden ſind, auf 1 bis 
1,50 Meter über der Erde abſägen, damit fie zn der 
unten austreiben und buſchig werden. In g. here 


Gruppen, die zu eng werden, ausroden, um den 
beſſeren Raum zur Ausbreitung zu gewähren. Unter⸗ 
läßt man dieſe Arbeit, fo ſchädigt ein Gehölz das 
andere, die ganze Gruppe verwildert und es ſtirbt viel 
von den unteren Aeften ab. Derartige verkommene 


Gruppen ſollten außer dem Zurückſchneiden, 
wenn es der Platz irgend geſtattet, friſche Der- 
pflanzungen von jungen Sträuchern erhalten; 


dazu iſt 99280 ftts vor der Anpflanzung 
ein Rajolen des Streifens auf 66 Cim. Tiefe, welcher 
bepflanzt werden ſoll, nöthig. Im Anſchluß an die 
vor kurzem gegebene Erklärung des Zaubabfalls im 
Sommer in Folge großer Dürre verhält ſich bei Ein⸗ 
tritt von Froſt der Verlauf des Laubabwerfens anders. 
Wenn man den Boden, in welchem Melonen und Tabak⸗ 
pflanzen wachſen, bis auf einige Grade über Null ab- 
kühlt, jo welken ſehr bald die Blätter auch bei ge- 
nügender Feuchtigkeit. durch die Abkühlung des Erd- 
reichs wird nämlich die jaugende Thätigkeit der in 
demſelben eingeſenkten Wurzeln ſo beſchränkt, daß der 
Waſſer verluſt, welchen die Blätter durch Berdunftung 
bewirken, nicht mehr erſetzt werden kann. Die Pflanzen 
find in Folge der Kälte des Bodens und durch die 
verminderte Zuſtrömung von Flüſſigkeit zu den 
Blättern vertrocknet. Iſt es nun thatſächlich die ſtark 
erniedrigte Bodentemperatur, welche das Abwerfen 
der Blätter verurſacht, ſo muß bezüglich der Zeit des 
Laubfalls natürlich auch ein Unterſchied vorhanden fein 


zwiſchen denjenigen Pflanzen derſelben Art, die dei uns 
ſowohl, als in füdliheren Gegenden vorkommen. Und 
das ift auch fo, denn Buchen und Rüſtern, welche ſich 
am Fuße der Alpen Anfangs Oktober entfärben, thun 
dies auf den Bergen Madeiras erſt Ende November. 
In Griechenland hält ſich die Platane in ſehr ee- 
ſchützten Lagen den ganzen Winter grün und ebenſo 
iſt der gewöhnliche Flieder am Schwarzen Meere bei 
Poti in Georgien den Winter hindurch belaubt. Das 
eigentliche Ablöſen der Blätter von den Zweigen ge- 
ſchieht erſt nach Ausbildung einer beſonderen 3ellen- 
ſchicht, der ſogenannten Trennungsſchicht. Ohne Aus- 
bildung dieſer können ſich die Blätter nicht ab- 
löſen, da diefer Theil aus ſehr feſtem Gewebe be- 
ſteht, welches nur ſchwer zerriſſen werden kann. 
Die Stelle, wo die Abtrennung erfolgt, iſt meiſtens 
Halt abgegrenzt und zeigt je nach der Form des 
lattftiels einen ſehr verſchiedenen Umriß. Es giebt 
hufeijenförmige, dreieckige und ringförmige Trennungs- 
figuren. Zum Schluß ſei noch erwähnt, daß die 
ſchönen Farben, welche eine Herbſtlandſchaft von Blaß⸗ 
gelb bis zum brennenden Reih darbietet, auf die An- 
weſenheit eines noch nicht genau beſtimmten Farb- 
ſtoffes zurückzuführen iſt. Die verſchiedenen Nüancen 
der Blattfärbung ſtellen wahrſcheinlich verſchiedene 
Oxydationsſtufen dieſes Stoffes dar, der die Färbung 
nach und nach verändert. R. 
— 


Vermiſchtes. 


* [Oper „Natcliff“, 1 Mascagnis neueſte Oper 
„RNatcliff“, die in Berlin aus der Taufe gehoben 
werden ſollte, wird nun doch auf italieniſchem Boden 
ihre erſte Aufführung erleben. Das neue Teatro 
Mercadante in Neapel iſt dazu auserlefen, des Com- 
poniſten vierte Oper in die Welt einzuführen. Auch 
Auguſt Ermas, des Componiſten der „Hexe“, zweite 
Oper „Cleopatra“, wird, neueren Beſtimmungen zu- 
folge, nicht in Berlin, ſondern in ihrer Heimath 
Kopenhagen die theatraliſche Feuerprobe erleben. 

*I Auch eine „Volks“-Dichtung. ] Das Stöcker' che 
„Volk“ macht feinem gepreßten Kerzen zu A folgend 
in einem Gedichte Luft, in welchem ſich u. a. folgende 
witzig fein ſollende Berfe befinden: 

Singer, Liebknecht, Bebel, Schippel, Rickert-Richter 

traut im Bunde: 

Alle für des Reiches Wohlfahrt nun vereint, glück- 

ſel'ge Stunde! 

Das iſt echte Weihnachtsfreude, die der Kanzler darf 

genießen, 

Wenn auf ſolchem dürren Boden plötzlich Friedens- 

roſen fprießen. 

Nun iſt's Kinderſpiel ju ducken jeden Reichsfeind 

unverzüglich. 

Leuß und Liebermann und Stöcker, Kammerſtein 

auch, wie vergnüglich! 

Kerr v. Plötz und Limburg-Stirum, Graf v. Kanitz 

und die andern, > 

Alle müſſen ohne Gnade nun in die Verbannung 

: 5 wandern. 

So klagt das arme „Volk“ in Sack und Aſche. 
Jedenfalls „müſſen ohne Gnade“ alle Leſer ſolch 
rührender Reimerei — in elementare Heiterkeit ver- 
fegt werden. 

* [Ein Scherz mit einer „Höllenmaſchine ““] iſt, wie 
das „Berl. Tabl.“ berichtet, in Berlin von einer „Dame“ 
gegen einen in der Belleallianceſtraße wohnenden Kauf- 
mann B. am Sonntag des Heiligabends in Scene ge- 
ſetzt worden. Kerr B. empfing am Nachmittag des ge- 
dachten Tages jwiſchen 6 und 7 Uhr ein Packet in der 
Form einer Cigarrenkiſte, das von einem unbekannten 
Mann beim Portier des Hauſes abgegeben worden 
war. Es trug die Aufſchrift „Abſender Ravachols 
Nachfolger. Ich bin waſſerſcheu — nicht verſuchen.“ 
Der Empfänger übergab die verdächtige Sendung 
der Polizei, die ihrerſeits einen Büchſenmacher 
kommen ließ, der die Deffnung der Kiſte vornehmen 
ſollte. Der Büchſenmacher lehnte indeß dieſe Arbeit 
entſchieden ab. das Packet wurde nun auf 
das Tempelhofer Feld gebracht und dort zunächſt 
einem Waſſerbad ausgeſetzt. Hierauf: erfolgte die 
Oeffnung deſſelben mit aller Vorſicht. Das Kiſtchen 


enthielt nun allerdings keine Köllenmaſchine, fondern | 


einen Apparat, der mit einer ſolchen eine gewiſſe 
äußere Aehnlihheit haben konnte, er beſtand aus einer 
Uhrfeder und einem Gewicht, und ferner befand ſich 
in der Kiſte eine „in Papier gehüllte Maſſe“, die 
nichts weniger als die Beſchaffenheit eines Spreng- 
ſtoffes beſaß. Gegen die Urheberin des geſchmackvollen 
Scherzes ſoll mit aller Strenge vorgegangen werden. 
Ihre That läßt ſich allerdings nur unter den Unfugs- 
paragraphen bringen, der Geldſtrafen bis zu 150 MR. 
oder Haft bis zu fehs Wochen androht. Die Criminal⸗ 
polizei hält es für geboten, bei der Staatsanwaltſchaft 
die ſtrengſte Ahndung des Falles zu beantragen, um 
weiteren Beunruhigungen der Bevölkerung durch der⸗ 
artige Scherze vorzubeugen. 

* [D,Zuviel Liebe.“ ] Unter dieſem Titel ſchreibt 
die „Neue Revue“ in Wien: In den literariſchen An- 
zeigen waren in den letzten Monaten folgende „zur ge⸗ 
fälligen Beſprechung eingelaufene Bücher““ verzeichnet. 
„Moderne Liebe“, (D. Mnfing). „Getheilte Liebe“, 
(Heinrich Anzenberg). „Seelenliebe“, (8. Traudt). 
„Eifernde Liebe“, (Wildenbruch). „Keimliche Liebe“, 
(Heinz Tovote). „Wahre Liebe“, (Deſſauer). „Zweierlei 
Liebe“, (Verfaſſer ungenannt). „Liebe und Leiden- 
ſchaft“, (Mignon Hartmann). „Liebeskämpfe“, (Her- 
mann Friedrichs), und „Frauenliebe“, (Milow). Die 


Leſer waren alſo genügend mit Liebe verſorgt. Damit 


aber auch die Theatkerbeſucher nicht ganz liebeleer 
durchs Leben gehen müſſen, gab man in demſelben 
Zeitraum in den Theatern folgende Stücke: „Letzte 
Liebe“, (Döczi). „Liebesopfer“, (Ohnet), und „Das 
Recht zu lieben“, (Nordau). Und nun behaupte noch 
jemand, daß der Materialismus alles überwuchere und 
daß die Melt „ohne Liebe“ jei! 

Prag, 23. Dezember. Während der geſtrigen Vor⸗ 
ſtellung im iſchechiſchen Nationaltheater ereignete ſich 
ein ſchwerer Unglücksfall. Die Ballettänzerin Anna 
Walter ſtürzte in eine 14 Meter tiefe Verſenkung und 
erlitt neben anderen Verletzungen auch eine Zer- 
trümmerung des Schädels. Die Verunglückte wurde 
in bewußtloſem Zuſtande ins Krankenhaus gebracht. 
— —— EEE 


Standesamt vom 27. Dezember. 


Geburten: Kellner Karl Drews, T. — Poſtaſſiſtent 
Goltfried Marquardt, T. — Schiffseigner Bruno Arendt, 
T. — Arbeiter Auguft Rexin, S. — Schuhmachergeſelle 
Wilheim Perkowski, T. — Tiſchlergeſelle Richard 
Politur, . — Fuhrwerksbeſitzer Arthur Amort, S.— 
Hausdiener Pau Kürſchneif. . — Arbeiter Guftav 
Gelhaar, T. — Zimmergefelle Johann Thiel. T. — 
Tiſchlergeſelle Friedrich Engelhardt, T. — Schloſſer⸗ 
geſelle Eugen Chrzow, S. — Schneidergeſelle Ernſt 
Eichhoff, S. — Schmiedgeſelle Guſtav Korn, S. — 
Arbeiter Friedrich Kalokowski, T. — Maurergeſelle 
Anton Toßke, S. — Arbeiter Martin Saretzki, T. — 
Brauereidirector Johann Engert, T. — Arbeiter Franz 
König, S. — Arbeiter Anton Braun, T. — Gerichts- 
Aſſeſſor Alfred Pretzell, S. — Unehel.: 4 S., 5 T. 

Aufgebates Fiſcher Petrus Bucki in Culmſee und 
Leokadia Borzon (Berzahn) daſelbſt. — Knecht Wladns- 
laus Podejorski in Nielub und Teophile GSlawinsha 
daſelbſt. — Arbeiter Stanislaus Ezulekomski in Neu- 
Jasjez und Roſalie Otlewska in Cjersk. — Arbeiter 
Auguft Hermann Johann Dobbrunz zu Fanshagen und 
Ernſtine Auguſte Wilhelmine Gum; in Pollnow. — 
Schmiedegeſelle Felix Mareinkowski in Ohra und 
Eliſabeih Anna Liedtke daſelbſt. — Polizei-Bureau- 
Diätar Julius Ludwig Emil Gohl hier und Meta Anna 
Bertha Fleiſchmann in Stolp. — Regierungs-Haupt- 
kaffen-Diätar Karl Mathäus Wittrin in Königsberg 
und Agnes Clara Speer hier. — Königl. Grenzaufſeher 
Guſtav Bernhard Perwißſchki in Neuhof und Helene 
Wilhelmine Eng hier. — Schmiedegeſelle Johann Lam- 
kowski hier und Lucia Gelanietz in Wenzkau. 

Heirathen: Hütten-Divector Georg Ludwig Auguſt 
Alfred Eduard Meyer in Friedenshütte und Marie 
Katharina Albrecht, hier. — Wirthſchafts-Inſpector 
Emil Heinrich Lindner und Wilhelmine Marie Ludo⸗ 


wika Lindner. — Colportage-Buchhädler Guſtav Heinrich 

Schrange und Marie Dorothea Thereſe Streng. 
Todesfälle: T. d. Schloſſergeſellen Wilhelm Meyer, 

8 M. — S. d. Bernſteinarbeiters Otto Raſchke, 1 8. 


9 M. — S. d. Arbeiters Chriſtian Dietrich, 1 J. 


Arbeiter Heinrich Dirks, 73 J. — Frau Antonie Luiſe 
Auguſte Rüß, geb. Koske, 28 J. — Uhrmacher Edwin 
Karl Ludwig Kunis, 38 J. — Wittwe Helene Litzbarski, 


geb. Buchholz, 55 J. — T. d. Schmiedegeſellen Wil⸗ 


elm Marquardt, 5 W. — Schloſſergeſelle Johann 
aminski, 31 J. — Königl. Eiſenbahn⸗Stations⸗ 
Aſſiſtent a. d. Friedrich Wilhelm Warncke, 11 J. — 


Theodor alexis Schahnasjan, 73 J. — T. d. Arbeiters 


Karl Müller, todigeb. — S. d. Lehrers Emil Schulz, 


6 W. — Frau Katharine Luiſe Buhlers, geb. 
Sattig, 46 J. — Rentier Benno Adalbert Unruh, 
66 g. Arbeiter Auguſt Wendt, 53 J. — 
S. d. Schloſſergeſellen Franz Derowski, 2 J. — Frau 
Louiſe Charlotte Begeng, geb. Kowalski, 31 3. — T. 
d. Arbeiters Johann Kuklan, 3 J. — Schloſſermeiſter 
Leo Czeplach, 38 J. — S. d. Arbeiters Johann 
Specha, 2 J. — Arbeiter Franz Yoga, 37 J. — Land- 
arme Amalie Kolke, 52 J. — Schloſſer Adolf Gerhard, 
63 J. — T. 5. Arbeiters Paul Marquardt, 10 Tage. 
— S. d. Lohndieners Paul Hugo Jarkuſchewitz, 2 M. 
10160 2 S. und 3 T. Unehel.: 1 S. und 1 T. 
odtgeb. 


;; —n, pp 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 27. Deibr. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien (Januarcourſe) 2818, Franzoſen —, 
Lombarden 89½, ungar. 4% Goldrente 94,80, italien. 
5% Rente 77,20. — Tendenz: feſt. 

Baris, 27. Deibr. (Schlußcourie.) Amort. 3 % Rente 
98,95, 3% Rente 98,32½, ungarische 4% Goldrente 
957 8, Franzoſen —, Lombarden 238,75, Zürken 
22,75, Kegypter —. Tendenz: matt. — Rohucker 34,50— 
loco 34,75. Weißer Zucker per Dezember 37.25, per 
Jaruar 37,37½, per Januar-April 37,50, per März 
Juni 37,62½. Tendenz: behauptet, 5 

enden, 27. Deibr. (Schlußceurje.) Engl. Tonſols 98706, 
3% pbeuß. Conſols —, 4% Ruſſen von 1889 100 ½, 
Züra-: 225, ungariſche 3% Goldrente 95, Kegypter 
101. Piag-Discont 2½, Guber 3243. Tendenz: ruhig. 
— Havannazucker Nr. 12 15½, Nübenrobzumer 128¾8. 
— Tendenz: ruhig. 

Beiersburs, 27. Desbr. Wechſel auf London 93,80, 
2. Orientanl. 101 ¼½, 3. Orientanl. 1021. 

Petersburg, 26. Deibr, Banhausmeis. Kaſſenbeſtand 
78 992 000, Discontirte Wechſel 28 959 000, Vorſchüſſe 
auf Maaren 1 125 000, Vorſchüſſe auf öffentliche Fonds 
84456 000, do. auf Actien und Obligationen 8 076 000 


Contocorrenten des Finanminiſteriums 59 463 000, 
ſonſtige Gontocorrenten 95 546 000, verzinsliche Devots 
20 827 000. 

Newperk, 26. Dezember. (Schluy-Courze.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſag 1, Geld für andere 
Sicherheiten, Proceniſag 1, Wechie auf London 
(80 Tage) , 83¾, Cable Transfers 4,86%, Wechſel 
auf Parts (60 Tage) 5,20, Wechſei auf Berlin 


(80 Tage) 95/3, 4 %, fund. Anleibe —, Atchiſon 


" Zopeha und Santa 3é-Actien 185/, Canadian. Pacific 


Acıien 70%, Central-Dacine- Aciien 18, 
u. Rortb-Meitern-Achen —. Chic. Mil-u. St. Paul- 
Actien 57, Jiimois-Cenir.-Actien 89½, Lake-Ghore- 
Piichigan-Soutb-Aciien 122¼. Cousville u. Naſb villes 
Act. 6½, Newy. Lake. Erie- u. Weſtern-Actien 11. 
New. Eentr.- u. Hudion-River-Act. 98, Northern 
Bacific-Breferred- ach 188, Norjolb- u. Meſtern-Pre- 
ferres- Act. 19/4, Philadelphig and Reading-Preferred- 


Actien 30, Union Bacific-Act. Denver- u. Rio» 


Grand referred Actien —, Silber Builton, —. 
Rohzucer. 


rwatbericht von Otto Berire, Danzig.) 
Danzig, 27, Dezember. Abends 7 Uhr. Stimmung: 
Ruhig. Heufiger Werth iſt 12,00—12,10 M. Baſis 
880 Rendemenk incl. Gack tranſito franco Hafenplatz. 
Magdeburg, 27. Dezbr. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 


Still. dezember 12.37½ l, Januar 12,40. 5 
Februar 12, 47½ M, März 12,57½ M, April-Mai 


12,62!/2 M. 1 

Abends 7 Uhr. Tendenz: Geſchäftsl. Dez. 12,37% MU, 
Januar 12, ½ AM, Febr. 12,50 M, Mär; 12,60 M 
April-Mai 12,65 M. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 27. Dezember. Wind: NN. 
Angehommen: Emile, Schomann, Bolton, Kohlen. 
— Jenny (Sd. ), Anderſon, London, Güter. 
Nichts in Eicht. 


Fremde. 


Walters Hotel. Ritter v. Perin, R. u. k. öfter.-ungar, 
Linienſchiffs⸗Capitän, Commandant S. M. S. „Miramar“, 
Frau Commandant Ritter v. Perin a. Pola. Erich Graf 
und Edler Herr zur Lippe - Bielterfeld - Weißenfeld aus 
Beterkau, Ritimeiſter d. F.-C. Gräfin zur Lippe-Bieſter⸗ 
feld⸗Weiſſenfeld n. Familie a. Peterkau. Scheunemann 
n. Gem. a. Dünnow, hal. Deßonomierath. Dr. Scheune 
mann aus Hünnow, Referendar. Jordan n. Gem. aus 
Graudenz, Premier ⸗Lieutenant. Hannemann a. Bolzin, 
Lieutenant. Lewerenz a. Breſin, hal. Amisrath. Fräul. 
Hüwell a. Breſin. Boelcke a. Dargelau, Lieutenant d. R. 
und Rittergutsbeſitzer. Retzlaff a Hamburg, Hauptmann 
a. D. Goeldel a. Gtuda, Nittergutsbeſitzer. Drews aus 
Gurtſtadt, hal. Forſtaſſeſſor. Dietrich a. Berlin, königl. 
Forſtaſſeſſor. Frau Pfarrer Seydler n. Tochter a. Neu⸗ 
Paleſchken. Morelli k. u. k. öfter. Linienſchiſfs Lieut. 
S. M. ©. „Miramar“. Uim k. u. k. öſterr. Marine⸗ 
Ober-Ingenſeur G. M. S. „Miramar“. Pittamitz R. u. 
R. öſterr. Marine Commilfar S. M. G. „Miramare. 
Miefoler k. u, k. öſterr. Marine Beamter S. M. G. 
„Miramar“. Schmundt a. Konitz, aſſeſſor. Müller aus 
Stuhm, Mathes a. Berlin, Kaufleute. 

Hotel de Thorn. v. Klitzing aus Kiel, Lieutenant. 
Saſſenhagen a. Kiel, Lieutenant. Amort a. Domachau, 
Rittergutsbejißer. Amort a. London, Kaufmann. Frau 
Rittergutsbeſier Cremat n. Töchter a. Liſſau. v. Alie- 
mann a. Bromberg, Regier.-Baumeiſter. Schröder aus 
8 80 Adminiſtrator. Bater aus Marienwerder, Land- 
wirth. 


Verantwortlich für den polltiſchen Theil, Feuilleton und Vermiſchtest 
Dr. B. Herrmann, — den fohalen und provinziellen, Handels-, Marine 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für des 
Inſe i ämmtlich in Danzi Sr 


Chebiot od. Burkin für einen ganzen Anzug zu MI. 5.70, 
Helonr od. Rummgarn für einen ganzen Anzug zu k. 7.75 


je 3 Meter 30 Centim. berechnet für den ganzen An- 
zug verſenden direct an jedermann 
Erſtes 9 Tuchverſandgeſchäft Oettinger u. Coe, 


rankfurt a. M., FJabrik-Depot. 
Muſter franco ins Haus. Nicht Paſſendes wird 
zurückgenommen. 


22ĩ — 
Consum 6 Millionen Flaschen! 


Die unter königl. ital. Staats- 
oontrolle ſtehenden Tiſch⸗, Tafel⸗ 
und Deſſertweine der 


Deutsch- Ital. Wein- 
Import- Gesellschaft 


Daube, Donner, Kinen & Co, 
namentlich die Tiſchweln⸗Marken: 
Marca Italia, Vino da 
Pasto Nr. 1 u. 3, Castel Co- 
logna à Flaſche 90 Pfg., Mk. 1.05, 
Mt. 1.30 u. Mk. 1.90, welche bekaunt⸗ 
lich von allen besseren Noth⸗ 
weinen ſich in Deutſchland jetzt des 

rössten Consums erfreuen, 
Fi nebft Preisliſten ſämmtl. Sor⸗ 
ten der Geſellſchaft enthaltend, zu 
beziehen in: 8 


Danzig bei den bekannten Verkaufsſtellen. 


Dehutz V Marke, 


Statt jeuer befonderen Anzeige, 5 
Frankiska Peters, mE 
geb. Czieejerski, BES 


Heute Morgen entichlief 
nach langem Leiden im 79. 
Sebensjahre unſere gute 
Mutter, Schweſter, Schwie- 
4 germutter und Großmutter 


unter Nachnahme 


= Vorletzte Ulmer Münsterhau-beld-Lotterie, 23060 _m. 


Original-Loose zum Planpreise a 3 Mk. Porto und Liste 30 Pfg. 


Ziehung am 16. Januar 1894. 
Hauptgewinn: 


empfiehlt und versendet auch Carl Heintze, 


Berlin W., 
Unter den Linden No. 3. 


E Gie vexw. Frau mee, . EnEEEEEE EEE 
Joſephine Putzki 353 EL m 


4 SE 2 = RE = 52 BEN = = 
- geb. Kallenbach. 1 5 : 2 
Die trauernden Hinter- 2 3 a - . 
; bliebenen. 5 j 6 M i = 6 N I = s ) 
Langfuhr. 27. Dezbr. 1893. 
Die Beerdigung findet a ; 
Sonnabend 11 Uhr vorm., 


B  Aromafische Hanshalt-Seife He: 


beste und durch sparsamen Verbrauch billigste Waschseife, 


Heute entſchlief nach ſchwe⸗ 
rem Leiden mein treuer 
Sohn, unfer guter Bruder 


Nobert Caſper 


im Alter ven 33 Jahren. 


39 Jedes Stück trügt meine volle Firma. ®g 
h Verkauf zu Fabrikpreiſen in Original-Baceten von 1, 2, 3 und 6 Pfd. (3- und 6. Pfd. 
4 Barkete mit Gratisbeilgge eines Stückes feiner Zoilette-Geife) ſowie in offenen Gewichksſtücken. 
u haben in allen beſſeren Golonialmaaren-, Drougen- und Seifen-Special⸗Geſchäften 

Gaulin, 25. Pezbr. 1893 durch Plakate kenntlich gemacht. 

Die Familie Caſper. eier im Dante: Alb: S anna BT. e ian 
5 : ee 8 iniger Jabrika er „echten“ Kaushaltſeife: C. H. Oehmig-Weidlich, 
Die Beerdigung findet 5 zeig. Größte Seifen- und Parfümerie-Fabrik Deutſchlands. — Gegründet 1807. — eh 
5 . 8 (2405 


Freitag, den 29. d. Mts., nal: 
Rahm, 1 Uhr, in Sau: nel a Berjonen. 
fat, (8185 


Statt beſonderer Anzeige. 


Heute Nachmittag 5% Uhr ent- 

ſchlief ſanft unſer guter ſorgſamer 4 

Vater, der ehemalige Kaufmann 

Adolf Gallandi in ſeinem 81. N 

Lebensjahre. (8134 5 
Königsberg i. Pr., 25. Dez. 1893. 


Dietrauerndenfinterbliebenen. = grande fine Champa 81 5 
gebenen, | e 


f ie, inne 75000| - 75 N 
Bekanntmachung. Far]. Reiwegen 
Ganzen 3180 Geidgewinne, mit|u. Azöllige Kaſtenwagen werden 


Son A findet beitimmt am 16. Januar und folgende Zagelio 
0 


das größere Einzahlungen auch durch Giro⸗Conto der Reichsbank 


angenehm im Geruch ü. auch als Toilette-Seife zu empfehlen. @ nn eber geg müen für ie und Bert Nele; Seiralbsgejud. 


Die Ziehung der Ulmer Geld- Mehrere ſtarke gut erhaltene 


fort zu kaufen geſucht. Stärke 

Notar und Zeugen in Ulm ftatt. „und billigſte Preisangabe. Poſt⸗ 
Die 1 0 15 der Driginal-Sooſe 3 M, der Antheile[ lagernd Konitz J. A. 350. 

10% 15 M, ½ 1 M, 10/ 9 M geſchieht durch das Meper⸗ Conv.-Lerikon, 4, Aufl. 

- 16 Bände, eleg. geb., neu für 

Leo Joseph, Berlin W., “nbreffen unter Ar 8187 in der 

+ U 
Bots damerſtraße 71, Expedition dieſer Zeitung erb. 


in junger Mann mit Ver- 

? mögen ſucht die Bekanntihaft 

28 einer jungen gebildeten Dame, 

mit etwas Vermögen zu machen. 

3 8 f Damen im Alter von 18—20 

Die einzige Hodenzeitung, Ba ten. ie e n 
ollen belieben ihre Adr. un 

welche alle 8 Tage erscheint, Nr. 8187 in der Expedition dieſer 

a Zeitung niederzulegen. 

Verſchwiegenheit Ehrenſache. 

„%73⁵ñĩ NDR 


Der Bazar 


kreis vierteljährl. 2½ Mark, In meinem Mannfactur 


und Modewgaren-Geſchäft 
Abonnements jederzeit bei allen 


findet per ſofort oder 1. 
Postanstalten u. Buchhandlungen. Januar eine tüchtige 


Buchhalterin 
x (8158 


ist die grösste Modenzeitung und ton- S 


Der Bazar angebend für Mode und Handarbeit. a Ne 


2 
{N 


N 


don Niederſtadt Blatt 205, auf 
den Namen des Zimmermeiſters 
Hermann Johannzen einge- 
tragene, Grabengaſſe 1 belegene 
Grundſtück 


am 27. Februar 1894, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelle, Pfefferſtadt 
Zimmer H2, verſteigert werden. 
Das Grundftück iſt bei einer 
Zlähe von 0,1325 Hectar mit 


eee ee, Export über England während der letzten 5 Jahre 6.188.900 Lifer 
Die nicht von ſelbſt auf den Er⸗ (laut den offiziellen Statistiken in der Wine Trade Review London, 

fteher übergehenden Anſprüche, 
insbeſondere Zinſen, Koſten, 
wiederkehrende Hebungen, ſind 


ſtrechung fol bas i Gehn buche B IS OUT D IB 0 IcH & @ 


Berlin SW,, 


ine Gomtoiriften mit g. Hand⸗ 
E ſchrift, zuverläſſig rechnend u. 
1. 
enggg. geſ. Bew. mit Zeugn., Ang. 


% 
v. Referenzen u. Geh.-Aniprüche 
f WE Ame unter Nr. 8180 in der Cepebilton 
N) dieſer Zeitung erbeten, 


EL Empfehls Landmädchen f. Stadt 
beſte, haltbare Qualitäten, empfiehlt einde. gand, Stabiaebiet, 32, 


A \ all k t K ara l, Lehrmädchen 


für die Küche können ſich melden 
Danzig. Schirm-FJabrik. Langgaſſe 35. 


gewandt im Briefwechſel w. 


(816 
Café Central. 


n Allgemeine Vörſenzeitung e a0. 


ür Privateapitaliſten und Rentiers altbemährter zuverläſſiger 


Eos som s General Versammlung 
anzumelden. { f 
1 „ Ertheilung 5 der Corporation en auf dem Gehiste Bee RO & Sinanzmeiens, 5 ae 
> ig, |mögensverwaltung. Organ des Deutihen Bankvereins. Rath u. 
am 28. Februar 1894, Sn e e Aush, koſtenfr., anerh. ſorgf, u. gewiſſenh. Probe- Nr. grt. u. frco. 
Vormittags 11 Uhr, Nachmitttags 4 Uhr, = EZ En 


an Gerichtsſtelle verkündet ; 5 SEHE i g * 
den, im Artushofe. ; 1 
"Danıia, den 22. Debr. 1898, e !!Bebdeutende Preis-Grmäßigung!!! 


Zimmerſtr. 5r. 


Kirsch- u. Himbeer-Syrup, | 
Rum- u. Arrac-Wein-Punsch 
u. Obstcherry 


3 uchhalterin in geſetzten Jahren, 
empfiehlt Bl erbikt. Arbeiterin, rm im 


° A, H. Pretzell, Heil. Geiſtgaſſe 110. teten d c n Mere 


Geſchäft erwünſcht. Adreſſen mit 


Königliches amtsgericht XI. 1. Bericht üb di ü der 
_Röniglihes Amtsgericht XI. Aa e Srlrunn bee Nur 1 Mark pro Quartal. 


Bekanntmachung. Ba ns den Ga = En 
2 ahn für un eſchluß⸗ Ei 

gal elde der Renee Diers, faflung über Ertheilung der Abonnements Einladung 

: auf die dreimal wöchentlich erſcheinende 


Capitän Binkhorft, auf der Reiſe echarge. = 5 : 

von Amſterdam via Copenhagen]? Zeltitellung des Etats für 1894.15 _ . 

2 { ig erli , 3. Einlöſung der Antheilſcheine He F / : 81 

wic eden Senn u haben]? ver ee Au „Flatower Zeitung = 
5 5 1 nahme einer Anleihe. i ihations- Anzei ü 
den 29. Dezember cr., vane den 15. Bee 1, bee Publihationg Organ und General-Aiieiger für 
markt 43, anberaumt. Steffens. (7489 All- Peutſchland, Sſeitig illuftrirt. 


2 1. 
Danzig, den 27. Dezember 1893... „% 2 es Familienbl kirk 8 

Peli ar eren 300,000 2 1 e 

Bekanntmachung. 2 N. 150000, 120,000, . Spiel und E rt, seni Aufrirt 

105,000, 48,000, 3 30,000, 6. Kandel und Mandel, Yeitig illuſtrirt. 

24,000, 15,000 JU baar ıc. Die „Flatower Zeitung”, welche eine ſtete Vergröße⸗ 
find die Haupitreffer von rung und intereffante Geſtaſtung ihres Inhalts ſich zum 
12 Serienlooſen, Ziel geſteckt, bringt neben gediegenen Ceitartikein eine 

welche in den nächſten Ge⸗ politiihe Kundſchau des In- und Auslandes, Origingl⸗ 

winmiehungen beſtimmt Bokal und Provinzial-Nachrichten in ausgedehntem Maße, 

a mit 1 Treffer geiogen Gerichtsverhandlungen des Konitzer Königlichen Fand⸗ 

werden müſſen. Jährl. 12 erichts und anderer Gerichte, Vermiſchtes, Haus- und 

Jiehg., jed. Monat 1 Ziehg. zandwirthſchaftliches, Litergriſches, Fettvieh berichte, amt- 


wir einen Termin auf 
g Vorm. 10% Uhr, Das Borfteher- Amt der r burg, Kamin 
inunferin a en Kaufmannſchaft. a nebſt den 6 Gratisbeilagen: 


N 
— 


eingetragen. - 
Danzig, den 22. Dezember 1893. 


4, - id TI, vis-ü-vis b. Schule. 
„Monopol iſt ſeit einer Reihe von Jahren Stile. Woh. 3 Zimmer, Entr.. 


am hieſigen Platze eingeführt und ftets friſch in faſt 
aller beſſeren Geſchäften der Branche zu haben. 


„Monopol“ in unübertroffener 


Erfah für gute Natur butter. 


Firma als auch die Marke auf den Gebinden ange- 
bracht ſind. 


Gehaltsanſpruch und Angabe des 
Man verlange ausdrücklich: Lebenslaufes und Alters erbeten 


8 — 5 unter 8144 in d. Exp. d. Ztg. 
Die beſte Süßrahm- Margarine = 


Marke: 72 1 20 2 pol“ 37 Jahre, ev., unv., ſucht ſofor! 


£ 2 Stellung. Gefl. Off. an Beſitzer 
aus der altbewährten Fabrik von 3. „zolmann, "Saihhütte bei: 


ner lee Se 3 3; ee 
W. Bornheim & Schanzleh, eu Dar erhelen 
Köln-Ehrenfeld. f ö | 


Balk. u. ſ. Zub., Eintr. i. d. Gart. 
u. Laube 3. 1. April 1894 3. verm. 


Das borb. Kellerlokal 


Danggaſſe Nr. 45, Ecke Matz⸗ 
e mit . ‚on 
. 5 2 „ z um 1. Jan. 
Beim Einkauf achte man genau darauf, daß die EAN 11 


; eiligegeift aſſe 121 
Vertreter: Ad. Argus, Danzig. Ei iber geile ! und 


Badezimmer, alles gut möblirt. 
per ſofort zu vermiethen. (8153 


 Röniglihes Amtsgericht X. | Jie : = liche Bekanntmachungen, ſowie ein ſehr ſorgfältig ge- 
Bekanntmachung. Zeven Were dich, Fre. 3 mähltes eu e ene e e eee 

In unſerem Firmenregiſter ist 5 Jed. dieſ. 12 Looſe muß in. „, 795 0 e ih am Beſte en 

heute Ar. 1524 die , e am Beiten zu allen Arten 

Droguerie Robert Cafe“ 39.8 ] Treffer geiogen werden. & von E irn adt un u „Der ausgedehnte 

> Nieten giebtesniht! 3. und ſtets wachſende Kbonnentenßreis der „Flatower 

löſcht. (8112 Jeder Spieler muß jeden ® Zeitung“ iſt die beſte Garantie für die größtmöglichſte 
Danzig, den 19. Dezember 1893.5 Monat bestimmt 1 Gewinn — Verbreitung der Inſerate. Inſertionspreis für die 
Königliches Amtsgericht X. z erhalten, alſo bedeutend Iſpaltige Korpuszeile 10 Z. — Bei Wiederholungen wird 
Ar A Er beifer, als Lotterielooſe, höchſter Rabatt gewährt, Probe⸗Rummern gratis und 

Uctlonen weil hier ein Jeder 12 mal 1 bs; 18 beträgt bei al . 

\ ; m Jahr gewinnen muß. er Abonnementspreis beträgt bei allen Raiſerlichen 

t Baltantalen Bush den Beiefträger frei ins Haus 

gegen Baarzahlung. i Um rechtzeitige Aufgabe des Abonnements bittet 


f böflichſt 
Oeffentliche Bett, Aufträge erbitte alt Expedition der Flatower Zeitung. 


nl Ober ei ern l Berlin -Riederſchönhauſen. Flatow, Weſtpr. (R. G. Brandt.) 
en eee. EB Geietl, überall erlaubt. 9 5 


Vormittags 11½ Uhr, werde ich A = 
das in Ct. Albrecht — Pfarr“ Mein Comtoir 
befindet ſich 


dorf Nr. 28 — gelegene 
Wohnhaus Laſtadie Nr. 3— 4. 
Alexander Wohl. 


Dominium Schaferel zeigt Dee 

Punsch. seg . 5 
0 * 

die Champagnerflaihe 3 MM, hostel. 334 an 175 

Berlin. Pfannkuchen R._Boelihe, 


mit Himbeer-Marmelade gefüllt, 


zu Abbruch öffentlich meiftbietend 
gegen baare Jahlung veriteigern, 
Danzig, den 27. Dezbr. 1893. täglich friſch, 


Hellwig, 2 ® nd empfiehlt die Conditorei pon — 
; ; 7. S. Tomaszewski 2 8 = 
Seitige Gee Ar. 28, | 17 Einen bildſchönen 
Auction arena 15 S a 00 (Hrauſchimmel 
. > AR erire frei ins aus zu allach) 4° (von arabiſcher 
90 A1 ift 
mei abe e 


11 9 5 en ? 195 iner 
| Graben 16 Nenn. erfrei, als Offizier- 
Altſt. x 8 Behrendtina erzeugt die 


7 billigſten Tagespreiſen 


jedes Quantum ſchleſ. pferd paſſend, habe zum Verkauf. 


und engl. Steinkohlen Auskunft beim Beſitzer Admini- 


Nuſik ſchön und erakt. 5 ſowie Brenn- und ſtrator Sachs, Buchenhagen, Kr 
"Rehrendtima toll in hei. S 8075 
‚Bien Sur EU. 2 x Sparherdholz. c 

ehrendtima it für Tanz. I] 7 allra ine faſt Ra ine, ei 

B 1 e H. Gasiorowski, Gg pill zu er alen. 
ehren & 1 dr. u. i. d. „d. Ztg. erb. 
B Notenſcheib. franco Deutſch⸗ ® Eu tes eee; Ab u Bleib. Geb. b. tg. erb. zu Bet id. Gzmd. b.3tg. erh 


land und Deiterreic - Ungarn || zeugen emepene Ei 
bekleidung, 2 Breſteraufſäßze im erde N Suche einen leiltungsfähigen 
e EEE SEEN, Nachnahme nur unfrankirt. Re 

B ? Bei Nichtconvenienz Um! nahme jeder Bahnſtation. 


1 Petroleummeſſer, 1 Kleider- i Gefl. Offerten unter 8163 in 
halter, 3 Standgläler, 1 Wagg⸗ e Rückzahlung des der Exped. dieler Zeitung erbe.] 100 000 Mark 
ſchale und Gewichte, 2 kleine gen Aufgabe eines größeren Privatgelder find a 4% auf 


0 0 8 e 
Trichter und 2 Diaahe, ] Hänge- e e ee e W Putz., Blumen- und Kurz- hieſige Grundſtücke an beſter Cage 


; nion ianophon, Mujik- 3 . 
spe a eh ane e 8 allen Größen. waaren-Geſchäfts ſoll das ganze zu begeben. Nur Gelbitanleiher 


411 3 n Manopa Lager ſowie die faſt neue eichene wollen ſich melden Hopfengaſſe 95. 
Pie e ee En 5 e e Accordaithern Ladeneinichtung ſehr billig ver Uhsadel & Lierau. 
dr Aang e un an 9255 ic: Illuſtr Preisliſte gratis u. e ee 2 — u 1 15 000 Mark 000 Mark 

iftbi anco. » 
e II. Behrendt. Berlin 8 ) geräumt fein, daher wollen ſich werden von Neujahr eventuell 
£ ? a Friedrichſt. 160 etwaige Reflectanten baldiaſt 1. April zu cediren geſucht; die. 

Stegemann, Muſik-Inſirum.-Jabr.u Export- leinſteſlen. G89 ſelpen find 7 Jahre unkündbar, 

Damig, Häkergaſſe Nr. 1, | 8 D. nenn, Cibins, ſtehen zu 5 hinter Bfandbriefen 
Eingang Dominikanerplatz. 2 alleruraße 89. 


5 z l eingetragen, Amortiſationsquote 
NB. Das Lager wird getheilt bei der Lanbichaft iſt ac 7 


REED % 5 oder auch im Ganzen verkauft. alli beträgt eben- t für ihre concurrenzloſen Fabrikate für hieſigen Platz und 
Marie Laukühn,  |Empfehle Gänfehlein, Fumen, nn Diplomaten -Echreiß- falle 15000 . 4g eben-Ifuct, für, Sen den 


ahag. Diplomaten Schreib- falls 15 


me Be = asse. 
Gerhard Lowell, Altst. Grab. 58. J. Feldkaller, Jopeng. 61. 


Faulengaſſe 4,3 Tr., 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus 
einer Stube, Kabinet und Küche 
8 mit Waſſerleitung per ſofort zu 
52 77 4 W ibedes Heil, Geiftgatfe 121. 
ä 5 8 
end,, 1 5 Pin 5 1. ER =D 
5 . ein möbl. Zimmer ne ab, 
holländisehes lauf W. B. ſogleich zu vermiethen. 
Für ein junges Ghepaar wird 
zum 1, Februar eine Wohnung, 
Se 777 Se, beſtehend aus 3—4 Zimmern 
ei |nebit Zubehör im Mittelpunkt 
55 2175 der Rechtſtadt zu miethen geſucht. 
> Peinstes und billigstes ee bier 
he 2 1 a r. in 
J holländisches Fabrikat, Zeitung einzureichen. 
offen nach Gewicht, in Cartons ARE 
und in Büchsen 


von /ı, ½ u. 1½ Pfund, 


Chicago, 


höchste Auszeichnung! 


In Langfußr wird eine ruhige 
Wohnung von fünf Zimmern, 
Balkon, nicht parterre, für unge- 
Von vorzüglichstem Ge- fähr 800 n zu Oſtern von einem 
schmack, garantirt rein, leicht] falten Ehepaar zu miethen geſucht. 
löslich u. von hoher Nährkraft. Adreſſen unter J. M. poſt. 
lagernd Zoppot erbeten. (8170 
Dre, —— 


N. 
— 


Nen! Reſtaurant 
zu den 6 Prinzen, 


II. Damm u. Johannisg⸗ Ecke. 
Heute Abend: 


Frei-Concert. 


Für gute Gpeilen und Getränke 
iſt gelorat. A. Penauitt. 


ff. B Roh Breitgasse 12. 5 Utz, 5 92 Sammlungen. 
. Zieike, Foggenpp B Fabricius, Poggenpfu 5 ühſtück; i f 
Kiiewer, Mottlauerg. 7. Fr. Demich, Holzschneide- Zur e ende für 
Bruno V. Münchow. Garten- Asse 1/2. $ ’ 0 M. B. 3 M, Dr, Betihomw 5 M. 
strasse 4. E Alb.Herrmann,Fleisch 1857 Ungenannt 1 M, Dividende eines 
V. L. von Kolkow, Weideng. 32. Rob. Zander Wieseng. ; Frühſchoppens im Nathskeller 
1,50 


In Danzig zu haben 
bei Herren: = 
A. W. Prahl, Breitg. 17, 
H. Strehlau, Schüssel- 


damm 56, 
Friedr. Groth, 2. Damm 15. 
Carl Seidel, Droguerie, 
Heil. Geistgasse 22 
u Kirchner, Poggen- 
>> pfuhl 73 u. Brodbänken- 


Alex. Wick, Langgart. 86/87. [Otto Pegel, Weideng. 34 d. 
E. Pawlowski, Pfefferstadt 87. C. Neumann, Sandgrube 36. "Zufammen 427 M. 
8 88 l 85 5 ge = 

. F. Sontowski, Hausthor 5. F. Borski, Kohlenmar 5 3 ; 5 
F. Gorezinski, Hundegasse 119 |Germania - Droguerie H. L. Zur n 
740 8 one eren a Bes Werner 5 = Rentie = Rpfener 

. Wessel, Vorst. Graben 58. A. Schöndau, Pfefferst. 38. 1 

H. Mansky, Holzmarkt 27, Georg Schmidt, Heil. Geist. Expedition der Danı. Zeitung: 
A. 1 I ee gasse 10. 
e 


Alb. Gross, Heil. Geistg. 29. : Speeial- Geschäft 
C Kleist Due e re IE. Krupka, Olivaerstr, 43 8 = K 
N — eſchenke. 
Die Dampfmarmelade - Fabrik iedtke 
F. A. Schiller, Leipiig, 20 e „20. 


. ; autfett, ſowie Rücken, tiſch, fait neu, Copirpreſſe Näheres bei Herrn Rechts⸗ 5 = 
Me tin aus Berlin 2 ü F g ; 7 Generalvertreter. Druck und Derlas 
0 7 Keulen, Brüſte. und diverſe Comtoir - Möbel zuſanwalt Keruth in Danzig, 16157 Sf ren bindet en (8tüalven A. W. Aafemann in Dans 


Kohlenmarkt 32 Sally Ruben. Breitg. 19/20. J verkaufen Hundegaſſe 54', bänkengaſſe. 


